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Nr. 108. 


Die Auflüſung des Reichstages. 

Wenn ein Großer, ein Reicher ſterben ſoll, dann 
werden alle möglichen Mittel angewandt, oft mit 
keinem andern Erfolge, als die Leiden zu verlängern. 
Wer erinnert ſich nicht der ſchrecklichen Leidensgeſchichte 
des amerikaniſchen Präſidenten Garfield, der Gemahlin 
Kaiſer Alexanders II. von Rußland und vor Allem 
unſeres Kaiſers Friedrich? In dieſen und unzähligen 
anderen Fällen ſind Wunder der ärztlichen Kunſt 
verrichtet worden, nur hatten ſie keinen wirklich 
praktiſchen Zweck. Die Militärvorlage, die in den 
letzten Tagen ihres Todeskampfes nur noch Antrag 
Huene bieß, war ein „großer“ Patient. So und fo 
lange ſchon für unheilbar erklärt, ſeit einigen Tagen 
ganz aufgegeben, machten einige Aerzte noch am letzten 
Tage, in der letzten Stunde faſt allerlei Verſuche, 
durch Moſchuseinſpritzungen oder dergl. das fliehende 
Leben feſtzuhalten. Prinz Carolath⸗Schönaich machte 
einen ſolchen Verſuch durch den Vorſchlag, die geſetz⸗ 
liche Garantie der zwetjägrigen Dienftzelt für die 
Dauer der neuen (Huene'ſchen) Friedenspräſenzziffer 
zu bewilligen, der ſogar in Regterungskreiſen Anklang 
ſand. Eine halbe Stunde, ehe der Bundesrath ſich 
zum Auflöſungsbeſchluſſe zurückzog, ſah man Herrn 
v. Bötticher mit verſchiedenen Parlamentariern unter⸗ 
handeln, und kaum eine Viertelſtunde, ehe der Abg. 
Rickert gegen den Huene'ſchen Antrag ſtimmte, zeigte 
feine und ſeiner freiſinnigen Geſinnungsgenoſſen 
Stimmabgabe zu Gunſten des Antrags auf Vertagung 
der Debatte, daß fie noch Hoffnung hegten, durch 
Zeitgewinn demſelben Huene’ichen Paragraphen zum 
Siege zu verhelfen. 

Aber ſchließlich muß alles einmal ein Ende nehmen, 
ſelbſt die im Grunde zweckloſen Heilkünſte fantafiereicher 
Heilkünſtler. Graf Caprivi ſah ſelbſt ein, daß der 
Worte nunmehr genug gewechſelt ſind, und gab durch 
ſeine Erklärung an den Prinzen Carolath, daß er ihm 
nichts mehr zu erklären habe, den viertägigen Ver⸗ 


bandlungen den — Gnadenſtoß. Es kam zur Ab⸗ 


ſümmung und dieſer unmittelbar auf dem Fuße folgte 
die längſt erwartele Auflöſung, und prompt dieſer auf 
dem Fuße ſolgte die Bekanntmachung des Termins 
für die neuen Wahlen. 
Was wird die ſchließliche Folge der Auflöſung fein? 
5 it den erſten Folgen könnte ja anſchelnend Graf 
Caprivi zufrieden ſein. Unter den Siegern herrſcht 
Zwietracht, und als Staatsmann wie als General 
Tenn Ar bee ſicherlich den 
ng bei dem Gegner zu ſchätzen. Divide et impera! 
Aber in Wirklichkeit ſin A 5 


5 Nation auf⸗ 
b 100 gewählten 
Nach der Auflöſung 1878 Ar ein 
Reichstag gewählt, der für das Soclaliſtengeſetz 
ſtimmen ſollte. Das that er auch, aber nebenbei 
änderte er die geſammte Wirthſchaftspolitſk, führte von 
Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Getreidezölle ein ac. 
Ebenſo hat 1887 der Reichstag nicht nur ſeine Auf⸗ 
gabe, das Septennat zu bewilligen, gelöſt, ſondern 
auch einige andere den Maſſen nicht eben günſtige 
Geſetze gemacht. Man wird dieſe darauf aufmerkſam 
machen — und ſie werden es glauben — daß die 
Auflöſung nur nominal wegen der Armeevorlage, 
thatſächlich wegen des zu beſchränkenden Wahlrechts 
und anderer reactionärer Gelüſte erfolgt iſt. 
* Möge dies darum der Wähler für die folgenden 
u ſcharf im Auge behalten und treu ſeiner Ueber⸗ 
ng mit uns um die Rechte des Volkes kämpfen. 
25 der neue Reichstag beſſer werden und vor 


a 0 

kenden ngen mit allen unzuverläſſigen und ſchwan⸗ 

Wahlk Elementen aufräumen. So wollen wir den 
amp aufnehmen. 


Preßſtimmen über die Reichstags⸗ 
Auflöſung. 


Die „Nord. Allgem. Ztg.“ 


beklagt in ihrer 
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Elbing, Dienſtag ERS 


von Huene gemacht hat. 


8 | 
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Sonntagsnummer, daß der Reichstag bet der erſten 
nationalen Angelegenheit nicht nach dem Sinne der 
Regierung gehandelt hat und fährt dann weiter fort: 

„Die Neuwahlen, zu denen nunmehr die Wähler 
berufen ſind, treten als eine ſehr ernſte Aufgabe an 
ſie heran; denn gerade, nachdem der Reichstag in 
einer Frage von ſo hoher politiſcher Bedeutung ver⸗ 
ſagt hat, wird es an den Wählern ſein, ihrerſeits 
dafür zu ſorgen, daß daraus dem Deutſchen Reiche 
kein größerer Schaden in ſeinem Anſehen nach Außen 
und ſeiner Entwickelung erwachſe, als vielleicht ſchon 
dadurch geſchehen iſt, daß trotz des erwieſenen Ent⸗ 
gegenkommens der Reichsregierung ein Einvernehmen 
zwiſchen dieſer und dem Parlament durch Schuld des 
letzteren nicht hergeſtellt werden konnte.“ 

Der „Köln. Zig.“ ſcheint die Auflöſung gar nicht 
unwillkommen zu ſein, denn ſie iſt für die Zukunft 
von den roſigſten Hoffnungen erfüllt. Die Oppoſition, 
meint ſie, hätte ſich ſelbſt ihr Grab gegraben und mit 
den politiſchen Leichen ihrer hervorragendſten Führer 
den Weg zum Sieg bedeckt. Anderſeits, meint das 
Blatt, hätte die Regierung die Aufgabe, den Produktiv⸗ 
ſtänden, den Landwirthen, Induſtriellen und Hand⸗ 
werkern beſſere Fühlung zu nehmen, kurz geſagt, den 
Wählern Honig um den Bart zu ſchmieren, und dann 
würde ſich der deutſche Michel ſchon wieder fangen 
laſſen. Weiter heißt es dann: 

„Allgemein iſt die Ueberzeugung verbreitet und 
auch das Gemüth des einfachen Mannes verſchließt 
ih ihm nicht, daß die Militärvorlage ſchließlch 
doch durchgeführt wird. In dieſer Frage giebt es 
für die Staatsleitung kein Zurück mehr. Denn 
ein ſchwächliches Zurückweichen der ſtaatlichen 
Autorität in einer Frage, die an die Wurzeln 
unſeres Daſeins als deutſches Volksthum heranreicht, 


würde im Inlande und im Auslande zerftörender } 


wirken als die ſchärſſten Kämpfe. Unſer Erwerbs⸗ 
leben kommt alſo in dieſem Jahre überhaupt nicht 
zur Ruhe, wenn es nicht gelingt, einen vernünftigen 
Reichstag zu ſchaffen. Jeder Mann, der ſchaffend 
und ringend im gewerblichen Leben ſteht, muß alſo 
jeden Tag für verloren halten, in dem er nicht ver⸗ 
ſucht hat, Laue anzufeuern und Unſichere für ſeine 
patrlotiſche Ueberzeugung zu gewinnen. Dieſe Einſicht 
muß zum Gemeingut werden, daß Radicalismus und 
Ultramontanismus in dem heißen Bemühen um die 
Gunſt der Maſſen unſere vaterländiſchen wie unſere 
wirthſchaftlichen Intereſſon ſchmählich preisgeben. Der 
Verſuch muß gemacht werden, dieſer Proletariſirung 
der Parteipolitik durch eine gewaltige Kraftanſtrengung 
einen ſtarken Riegel vorzuſchieben und zwiſchen Relchs⸗ 
tag und Nation das Einvernehmen wiederherzuſtellen.“ 

Anders die „Voſſ. Ztg.“, welche ſchreibt: „Man 
wird nicht lange zu warten brauchen, um die Lehre 
vom beſchränkten Unterthanenverſtande zu vernehmen. 
Die Militärs glauben über eine Mllitärvorlage 
richtiger urtheilen zu können als die Laien. Aber die 
Militärs haben auch Jahrzehnte hindurch die zwel⸗ 
jährige Dienftzeit als ganz undurchführbar behandelt, 
um jetzt, da die Ausbildung des einzelnen Mannes 
ſicherlich mehr Zeit in Anſpruch nimmt, als bei der 
früheren Bewaffnung, dieſer Reform zuzuſtimmen. 
Die Militärs haben auch die Reglerungsvorlage in 
ihrem urſprünglichen Umfange mit der Behauptung 
vertheldigt, daß man ſich ſchon auf das ſchlechthin 


Nothwendige und Unentbehrliche beſchränkt habe 
und daher keinerlei Abſtrich mehr vertragen 
könne, und dann haben ſie ſich dennoch die 
Abſtriche gefallen laſſen, die der Abgeordnete 


Wenn das Volk in feiner 
Mehrbelt bei den Wahlen den feſten Willen 0 
den Herr v. Bennigſen der Volksverkretung wünſcht, 
dann wird ſchließlich auch die Militärverwaltung mit 
den gegebenen Thatſachen rechnen. Der Reichskanzler 
verweiſt auf den parlamentariſchen Brauch in anderen 
Ländern, in Frankreich und in England. Aber der 
beutjche Reichstag hat dieſelbe Opferfreudigteit auf 


militäriſchem Gebiete bewleſen — das zeigen die © 


Zahlen der Militärausgaben und der Reichsſchulden — 
wie irgend ein anderes Parlament, nur daß es der 
Reichsregierung nicht beikommt, dem deutſchen Reichs⸗ 
tage denſelben Einfluß auf die Leitung der Geſchäfte 
einzuräumen, der in Frankreich und England als 
natürlich erſcheint. Selbſt die Errichtung eines ſelbſt⸗ 


ſtändig verantwortlichen Reichsfinanzminiſterlums 
wird bier zu Lande als der Uebergang zum 
Parlamentarismus und als Untergrabung der 


Monarchie bekämpft, obwohl wenn ein Reichsſchatzkanzler 
mit der nöthigen Zuſtändigkeit eee 1 
ſchwerlich Steuervorlagen eingebracht worden wären, 
wie ſie — neben den Ausfällen auf die Landwehr — 
zu der Mißſtimmung gegen die Militärvorlage nicht 
unweſentlich beigetragen haben. Die deutſche Nation 
geht ſchweren Tagen entgegen. Wenn aber die alten 
Schlagworte von den „Reichsfeinden“ und „Vater⸗ 


landsverräthern“, die Deutſchland wehrlos machen | £ 


wollen, im Gegenſatze zu den „nationalen“ und „reichs⸗ 
freundlichen“ Parteien wieder auftauchen, dann wird 
die Maſſe des Volkes fragen, ob eine Haltung als 
unpatriotiſch gegelßelt werden kann, die auch der erſte 
Kanzler des Deutſchen Reiches, der Vorgänger des 
Grafen Caprivi einnimmt. Und wenn in der Leiden⸗ 
ſchaft der Fehde ein unbedachter Wortführer großen 
Parteien die Vaterlandsliebe abſprechen ſollte, dann 
werden die denkenden Hörer nicht vergeſſen, daß in dem 
Augenblicke der Gefahr keine Parteien im Reiche 


zu dem Antrage 


beſtehen, ſondern Freunde wie Gegner der Milltär⸗ 
vorlage eine geſchloſſene Phalanx bilden. Die nächſte 
Zukunft iſt in Dunkel gehüllt. Es iſt bedauerlich, 
daß ſchon der erſte Nachfolger des Fürſten Bismarck 
eine ſo unglückliche Taktik verfolgte, um die Auflöſung 
des Reichstages vollziehen zu müſſen. Aber die 
Hoffnung braucht nicht aufgegeben zu werden, daß 
aus dleſer Saat eine große Frucht erwachſe, und daß 
der Volksvertretung die Stellung errungen werde, die 
ihr auch nach dem Zeugniſſe des Herrn v. Bennigſen 
in jedem Verfaſſungsſtaate gebührt.“ 

Die franzöſiſche Preſſe hat natürlich an dem 
Ereigniß ein ganz beſonderes Intereſſe und alle 
bedeutenden Blätter beſprechen daſſelbe. „Figaro“ iſt 
der Anſicht, die Vermehrung der Militärausgaben 
und der Präſenzſtärke ſei bei den Neuwahlen eine 
ſchlechte Parole für die reglerungsfreundliche Partel. 
„Intranſigeant“ führt aus, daß die Reichstags⸗ 
auflöſung möglicherweiſe ernſte Folgen haben könnte; 
jedenfalls habe ſich die allgemeine politiſche Lage 
verſchlimmert und Frankreich müſſe die Vorgänge jen⸗ 
ſeits des Rheins aufmerkſam verfolgen. „Gaulois“ 
giebt der weit verbreiteten Anſicht Ausdruck, daß die 
Reichsverfaſſung von 1871 in den letzten Zügen liege 
und der Kalſer entweder das Parlament abſchaffen, 
oder den wirklichen und vollſtändigen Parlamentarismus 
annehmen müſſe. „Rappel“ ſchreibt: Deutſchland iſt 
ermüdet und will keine Vermehrung der Militär⸗ 
ausgaben. Das deutſche Volk will den Frieden und 
ſieht keine Veranlaſſung zu neuen Steuern zur Be⸗ 
zahlung von Feſtungen und Kanonen. 


Deutſcher Reichstag. 


96. Sitzung vom 6. Mal. 


Nach Erledigung einiger unweſentlicher Vorlagen 
tritt das Haus in die Weiterberathung der Militär⸗ 
vorlage ein. N 

Abg. Wiſſer (wlb.) begründet ſein Amendement 
Huene. Die zweijährige Dienftzeit 
ſolle verfaſſungsmäßig feſtgelegt werden. 8 

Abg. Helldorf (conſ.): Wir ſtehen vor einer 
Reorganiſation des Heeres. Die Regierungen haben 
nur ihre Pflicht gethan, wenn ſie die Neuerung der 
zweijährigen Dienſtzeit, die große Erleichterung bietet, 
mit den nöthigen Garantien umgebe. Unſere Partei 
hat die großen vaterländiſchen Zwecke im Auge. Ich 
kann nicht zugeben, daß unſere finanzielle Lage jo 
ungünſtig iſt, wie man ſie darſtellt. Der allgemeine 
Woylſtand iſt geſtiegen. In einem ablebnenden Votum 
wird man im Lande nur das Votum der Führer 
einzelner Parteien ſehen. Für Parteikämpfe hat das 
Volk kein Verſtändniß. Erſt das Vaterland, dann die 
Partei, dann die Perſon! 

Abg. Graf Preyſing (Centr.): Ich habe den 
Fraktionsantrag unterſchrieben und werde für ihn 
ſtimmen. Ich fühle mich ganz wohl als Centrums⸗ 
mann. Ich habe mich für den Antrag aus ſachlichen 
Gründen entſchleden. Seit 1870 hat ſich unſere Auf⸗ 
wendung für das Militär verdreifacht, und ich habe 
erkannt, daß unſer Volk ſchwere Sorge durchzieht. 

Abg. Frhr. v. Hornſtein (wild) erklärt, für 
die Vorlage ſtimmen zu wollen. 

Abg. Frhr. v. Münch (wildden.) ſpricht gegen 
die Vorlage und gebt dann auf ſeinen Prozeß ein, 
deſſen Akten er auf den Tiſch des Hauſes niederlegt. 

Inzwiſchen liegt eln Vertagungsantrag von der 
Rechten und ein Schlußantrag des Centrums vor. 

Nach Ablehnung der Vertagung wird Schluß der 
Debatte angenommen. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird zur 
Abſtimmung über den Antrag Huene zu § 1 ge⸗ 
ſchritten. Dieſelbe iſt eine namentliche. Gegen den 
Antrag ſtimmen 210, für denſelben 162, einer enthält 
ſich der Stimmabgabe. Das Abſtimmungsreſultat 
wird mit Bravo⸗ und Pfuirufen aufgenommen. 

Der Reichskanzler erhebt ſich und verlieſt die vom 
onnabend datirte Auflöſungsordre und erklärt im 
Namen des Kalſers die Sitzungen des Reichstages für 
geſchloſſen. 

Präſident v. Levetzow dankt ſeinen Kollegen 
und dem Haufe und fordert zum Hoch auf den Kalſer 
auf. Die Mitglieder ſtimmen dreimal in den Hochruf 
ein und verlaſſen den Saal. 

Schluß 3 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
76. Sitzung vom 6. Mai. 

Dritte Berathung des Steueraufhebungsgeſetzes. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.) erklärt, das Centrum 
werde an dem mit den Conſervativen geſchloſſenen 
Compromiß feſthalten, von dem leider die freiconſervative 
Partei ſich losgeſagt habe. Das Wahlgeſetz habe im 
Herrenhauſe eine Form erhalten, die man im Lande 
aum für möglich halten werde. Bei der dritten 
Berathung der Steuergeſetze werde das Centrum von 
dem Wahlgeſetz ſeine ſchließliche Genehmigung abhängig 
machen, ohne ein befriedigendes Wahlgeſetz werde kein 
Mitglied feiner Partet für eines der Steuergeſetze zu 
haben ſein. 

Abg. Graf Limburg (conſ.) hält den Vor⸗ 
behalt des Centrums für gerechtfertigt. Für die 
conſervative Partei aber ſei der Entwurf des Herren⸗ 
hauſes annehmbar. | 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Wenn dieje Erklärung 
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Namens der conſervativen Partei abgegeben wäre, ſo 
wäre dadurch die Stellung des Centrums ſchon ent⸗ 
ſchleden. 

Abg. v. Minnigerode⸗Roſſitten (conſ.) be⸗ 
tont, daß die Annehmbarkeit der Herrenhausbeſchlüſſe 
keineswegs eine bindende Erklärung der conſervativen 
Partei darſtelle. 

Abg. Dr. Graf (kl.) conſtatirt, daß der Vor⸗ 
wurf, von einem Compromtiß zurückgetreten zu fein, 
auf ſeine Fraktion nicht zutreffe. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

In der Spezialdebatte zu § 7 beantragen mehrere 
weſtphäliſche Abgeordnete die Streichung des Paragraphen. 

Die Regierungsvertreter erklären ſich dagegen und 
die Streichung wird abgelehnt. 

Paragraph 18 beſtimmt, daß die Grundſteuer⸗ 
entſchädigungen zurückgezahlt werden müſſen. 

Ein Antrag Althaus (konſ.) will beſtimmen, 
1 die Entſchädigungen nicht zurückgezahlt werden 
ollen. 

Ein Antrag Bülow (frk.) will die Beſtimmung 
bezüglich der Domänenabgaben in Wegfall bringen. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag Althaus 
abgelehnt. 

Bei dem Antrag Bülow wird Auszählung nöthig. 

Es ſtimmen 117 für, 125 gegen den Antrag, der 
mithin abgelehnt iſt. 

Die Vorlage wird in den einzelnen SS angenommen. 

Abg. Frh. v. Heeremann (Ctr.) beontragt 
Ausſetzung der Geſammtabſtimmung bis nach der End⸗ 
abſtimmung über das Wahlgeſetz. 

Der Antrag von Heeremann wird angenommen. 

Es folgt die dritte Leſung der Ergänzungsſteuer⸗ 
vorlage. 

Es liegen mehrere Abänderungsanträge zu den 
einzelnen §88 vor. 

Nach unweſentlicher Debatte wird die Vorlage er⸗ 
ledigt. Die Geſammtabſtimmung erfolgt am Montag. 

Nächſte Sitzung: Montag (4. Leſung des Communal⸗ 
ſteuergeſetzes). 

Schluß 4 Uhr. 


Pelitiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 8. Mai. 

Die „Freiſ. Zig.“ ſchreibt: Aus der freiſinnigen 
Partei zaben ſechs Abgeordnete, nämlich die Herren 
Brömel (Stettin), Hinze (Oldenburg I-Birkenfeld⸗Eutin), 
Maager (Glogau), Meyer (Berlin I), Schröder (Lands⸗ 
berg-Soldin), Siemens (Noburg), ſür den Antrag 
Huene geſtimmt. Es iſt richtig, daß dieſe Abſtimmung 
gegen das Parteiprogramm an ſich formell nicht ver⸗ 
ſtößt. Aber die Abſtimmung bekundet, daß die ge⸗ 
nannten ſechs Herren ſich mit den übrigen 60 Mit⸗ 
gliedern der frelſinnigen Partei nicht in derjenigen 
Einheit der politiſchen Denkart befinden, auf der die 
Berechtigung und der Einfluß parlamentariſcher Par⸗ 
teien beruht. Wir achten und ehren auch die uns 
entgegenſtehende politiſche Ueberzeugung unſerer bis⸗ 
herigen Fraktionsgenoſſen; aber eine engere parlamen⸗ 
tariſche Gemeinſchaft mit denſelben iſt fernerbin durch⸗ 
aus unmöglich. Mit der Auflöſung des Reichstags 
ſind auch die Fraktionen desſelben aufgelöſt worden. 
Es könnte alſo zunächſt nur die Wiederwahl der Ge⸗ 
nannten in Frage kommen. 
verzichten die Herren Brömel, Maager, Alexander 
Meyer, Siemens und Schröder darauf, ſich um eine 
neue Kandidatur zu bewerben. Soweit wir unter⸗ 
richtet ſind, iſt auch die Aufſtellung eines der genann⸗ 
ten ſechs Herren von frelſinniger Seite in keinem 
Wahlkreise beabſichtigt. Wäre ſolches der Fall und 
käme es ſelbſt zur Wiederwahl, ſo würde ein erſprieß⸗ 
liches parlamentariſches Zuſammenwirken mit einem 
der genannten Herren nach der Neuwabl unmöglich 
fein. Aber auch für den Wahlkampf ſelbſt darf die 
freiſinnige Partei nirgend einen Zweifel darüber be⸗ 
ſtehen laſſen, daß der Antrag Huene zwiſchen ihr und 
ihren bisherigen 6 Fraktionsgenoſſen das Tiſchtuch 
zerſchnitten hat, unbeſchadet perſönlicher Achtung und 
freundſchaftlicher privater Beziehungen, welche ein 
langjähriges politiſches Zuſammenwirken 
ſolchem Falle fortbeſtehen läßt. 

* 


Die Feſtſetzung des Wahltages durch Tatjer- 
liche ek im „Reichsanzeiger“ auf den 
15. Juni hat die rechtliche Folge, d 
es bis zum Wahltage zur gewerbsmäßigen oder nicht⸗ 
gewerbsmäßigen Vertheilung von Flugblättern, Stimm⸗ 
zetteln und anderen Druckſchriften zu Wahlzwecken 


auf Straßen, 
betreffende Beſtimmung in § 43 der Gewerbeordnung 


örtli ie folgt: 
lautet wörtlich, wie folg Stimmzetteln und Druck⸗ 


Vertheilung von 
ſchri ten 31 Wabtzwecken bei der Wahl zu geſetz⸗ 


gebenden Körperſchaften 


ung des Wahltages bis zur Beendigung des 
Sablalte nicht erforderlich. 


Dasſelbe gilt auch bezüglich der nichtgewerbs⸗ | 


"mäßigen Vertheilung von Stimmzetteln und Druck⸗ 
ſchriften zu Wahlzwecken. 


dem 
die a daß in den mecklenburgiſchen Wahlkreſſen 


zur Anberaumung von öffentlichen Wahlverſammlungen 


Plätzen und öffentlichen Orten einer 8 
polizeilichen Genehmigung nicht mehr bedarf. Die 


iſt eine polizeiliche Er⸗ 
flaubniß in der Zeit von der amtlichen Bekannt⸗ 


hat die Proklamirung des Wabltages 


Dem Vernehmen noch 


* 


auch in 


daß von jetzt ab 


nicht mehr eine Genehmigung der Behörde, ſondern 
nur eine Anzeige bei derjelben erforderlich iſt. 


Die „Kreunz⸗Ztg.“ ſagt ſich Angeſichts der be⸗ 
vorſtehenden Wahlen in ihrem letzten Wochenbericht 
mit folgenden energiſchen Worten von einem Theile 
der Antiſemiten los: „Die geſammte antiſemitiſche 
Preſſe hat ſich von Ahlwardt losgeſagt, und die⸗ 
jenigen ſeiner bisherigen Vertheidiger, die einen Ruf 
zu verlieren haben, find ihrem Beiſpiel gefolgt. Was 
noch mit ihm geht, hat keinen Namen und bedeutet 
nichts. Damit alſo wären wir fertig. Noch mit 
einer anderen Richtung haben wir abzurechnen, die 
den Kampf gegen das Judenthum auf ihre Fahne 
ſchreibt, ohne ihrer ganzen Weltanſchauung nach 
innerlich dazu befähigt zu ſein. Der ſogenannte 
radikale Antiſemitismus, wie er einmal im öſtlichen 
Theil des Königreichs Sachſen, das andere Mal in 
Heſſen ſein Weſen treibt, hat, wie der Abg. Zimmer⸗ 
mann und ſeiner Geſolgſchaft erlaſſene Wahlruf zeigt, 
nicht den mindeſten Beruf, dem Judenthum, wie es 
politiſch in der Sozlaldemokratie und im Urfreiſinn 
verkörpert iſt, entgegenzutretren. Mit einigen Ver⸗ 
änderungen unweſentlicher Art konnte dleſes Mach⸗ 
werk ebenſo gut in einem ſozialdemokratiſchen Blatte 
ſtehen; um jo mehr, als es ſich jeder antiſemltiſch 
klingenden Aeußerung, ja ſelbſt Anſpielung enthält. 
Das längſt umgehende Gerücht, wonach die radikalen 
Antiſemiten den Antiſemitismus überhaupt an den 
Nagel zu hängen und ſich lediglich der Pflege des 


Radikaltsmus zu widmen gedenken, muß dadurch 


neue Nahrung erhalten, was uns den Kampf gegen 
dieſe Geſellſchaft ſehr erleichtern würde; indeſſen 
warten wir die Praxis ab.“ 
Se 
. n lan d. 

* Berlin, 7. Mai. Der Kaiſer wird zu den 
großen Feſtungsmanövern bei Thorn am 29. daſelbſt 
eintreffen. 

— Bes zum heutigen Tage. find, wie die „Nat. 
Ztg.“ erfährt, auf die am 11. April aufgelegten 
160 Millionen Mk. 3 prozentige Reichs an lei he 
156,787,000 Mk. voll eingezahlt worden. Es bleibt 
alſo noch ein Betrag von nur 3,213,000 Mk. einzu⸗ 
zahlen. Dieſe Thatſache beweiſt, daß die Zeichnungen 
auf die neuen inneren Anleihen lediglich ſeitens des 
anlageſuchenden Kapitals erfolgt find. Ein ähnlich 

hoher Prozentſatz iſt auf die aufgelegten 140 Millionen 
Mk. preußiſcher Konſols eingezahlt worden. 

— Bet den bisher im Kultusminiſterlum ſtatt⸗ 
gehabten Vorbereitungen zum Erlaßeiner neuen 
ärztlichen Taxe, die als Maßſtab für ſtreitige 
Fälle beim Mangel einer Vereinbarung gelten ſoll 
iſt auch, wie die ⸗Voſſ. Big.“ hört, die Frage zur 
Erörterung gekommen, ob nicht, wie in Baden und 
Elſaß⸗Lothringen, von 3 Taxe vollſtändig abzu⸗ 
ſehen ſein möchte. Diele Frage iſt im verneinenden 
Sinne entſchteden worden, weil es Fälle giebt, in 
denen wie im § 54 der deutſchen Konkurzordnung 
vom 10. Februar 1877, das Vorhandenſein einer Taxe 
die Vorausſetzung bildet, um den Aerzten ein nicht 
unwichtiges geſetzliches Vorrecht zu ſichern, und weil 
in anderen Fällen, wie da, wo öffentliche Fonds die 
Koſten zu tragen haben, es angeblich ebenſo ſehr dem 
Intereſſe der Aerzte, wie der Behörden und 
betheiligten Körperſchaften entſpricht, daß etwaige 
Streitigkeiten über die Höhe der Gebühren ohne 
erhebliche Weiterungen nach billigem Ausgleich ent⸗ 
ſchieden werden können. Was die den Aer tekammern 
vorgelegte Frage anbelangt, ob die 2 — neue 
Medizinaltaxe nur eine Mindeſtgebühr, wie daneben 
auch eine Meiſtgebühr verzeichnen ſolle, ſo ſah der 
unter dem Miniſterium Falk aufgeſtellte Entwurf von 
einer jeden Feſtſetzung des Höchſtbetrages ab. 
wurde dies, wie folgt, motivirt: „Die Verhältniſſe in 
Stadt und Land, die Erwerbs⸗ und Vermögens⸗ 
verhältniſſe der einzelnen Zahlungspflichtigen im Ver⸗ 
gleich mit einander, die Mühewaltungen ſelbſt, nach 
der Perſon des beanſpruchten Arztes, wie nach der 
Belegenheit des Krankheitsfalles betrachtet, ſind zu 
verſchieden, als daß es möglich wäre, auch nur für 
kleinere Bezirke zu einer allen Intereſſen gleichmäßig 
gerecht werdenden Fixirung zu gelangen.“ 


Oeßerreich W 

eſterreich. Kaiſer Franz Joſef ſagte in 
gelegentlich des Empfanges einer Abordnung — 
Eiſenburger Obergeſpan: „Es freut mich, Ihnen 
mitzuthetlen, daß die Herbſtmanöver heuer auf dem 


Gebiete Ihres Comitates ſtattfinden und daß der] S 


2 * Kalſer bei dieſer Gelegenheit mein Gaſt ſein 
wird.“ 

Frankreich. Die Kammer hat ein Geſe 
nommen, nach welchem die in Frankreich 5 
haltenden Ausländer ſich bei Geldſtrafe einſchrelben 
laſſen müſſen. 


4 . 

Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 6. Mai. (D. 3) In fämmtlichen 
Schulen der Stadt haben heute früh Feſtakte ſtatt⸗ 
gefunden, in welchen die Schüler reſp. Schülerinnen 
durch Anſprachen auf die Bedeutung der Einverleibun 
unſerer Vaterſtadt in das Königreich Preußen hin⸗ 
gewieſen wurden. Nachdem die Feier durch Geſang 
eröffnet war, hielt im ſtädtiſchen Gymnaſium Herr 
Profeſſor Klein, in der St. Petri⸗ Schule Herr 
Direktor Dr. Völkel und in dem Neal enge 
zu St. Johann Herr Oberlehrer Dr. Rühle den 
Feſtvortrag, während im königlichen Gymnaſium 
Herr Profeſſor Momber und in der Victoria⸗ 
Schule Herr Superintendent Bol die Feſt⸗ 
reden hielten. Nach der überall durch Ge⸗ 
ſang beſchloſſenen Feier wurden in den hieſigen 


ange⸗ 


höheren Lehranſtalten ebenſo wie in der Victorla⸗ | X 


Schule an je 25 der fleißigſten Schüler, reſpective 
Schülerinnen Exemplare der von der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde herausgegebenen Feſtſchrift des Herrn Schulrath 
Dr. Damus vertheilt. In den ſtädtiſchen Mittelſchulen 
wurde, allerdings mit einer geringeren Anzahl der 
gleichen Schrift ebenſo verfahren. Ferner wurden in 
ſämmtlichen biefigen Volksſchulen, auch in denjenigen 

der Vorſtädte, an jeden Schüler reſp. Schülerinnen 
je ein Exemplar einer kleineren Schrift über Danzig, 
vom Hauptlehrer a D. Pawlowski, vertheilt. Nach 
Beendigung der Schulfeier wurden die Schüler bis 
Montag entlaſſen. — Der königl. Regierung iſt vom 
Staat ein großes Oelgemälde des Kaiſers Friedrich III. 
in prachtvollem Rahmen geſchenkt worden. Dasſelbe, 
welches bereits im großen Sitzungsſaale des hieſigen 
Regierungsgebäudes aufgehängt iſt, wird morgen 
Mittag 12 Ubr feierlich enthüllt werden. 

Marienburg, 5. Mai. Heute Vormittag beſuchten 
zwei Herren aus dem Kultusminiſterlum, darunter 

Herr Geheimrath Vater, in Gemeinſchaft mit Herrn 
Regierungsſchulrath Dr. Röhrer⸗Danzig die hieſige 
Kochſchule und das Seminar. 

§ Aus dem Marienburger Werder, 7. Mai 
Im Jahre 1888 wurden dem Elbinger Deichverband 


Es ft 


ch auf⸗⸗ M 


vom Fiskus 4000 Mk. zur Beſtreitung der momentanen 
Unkoſten geliehen. Weil aber das Bruchjahr ſo unge⸗ 
heure Verwüſtungen angerichtet hat, iſt der Verband 
wiederholt um Niederſchlagung der genannten Summe 
eingekommen. Nach mehrmaligen abſchlägigen Be⸗ 
ſcheiden iſt höheren Orts, wie verlautet, endlich dahin 
entſchleden, daß in den nächſten Tagen eine Commiſſion 
das Bruchgebiet einer Beſichtigung unterziehen ſoll, ob 
und in wie weit eine Niederſchlagung der betreffenden 
Summe nothwendig tft. — Der Futtermangel macht 
ſich auch für unſere Gegend immer mehr bemerkbar, 
und die alte Bauernregel: mit dem 1. Mat muß die 
Kuh aus dem Stalle, iſt in dieſem Jahre durchaus 
nicht zutreffend. Denn noch ſind dle Wieſen überall 
kahl, trotzdem aber haben ſchon mehrere Beſitzer ihr 
Vieh auf die Weide treiben müſſen. — Das ca. 
8 Hufen große Grundſtück des Herrn Zimmermann⸗ 
Klettendorf iſt jetzt ebenfalls in Rentengüter les find 
etwa 8) aufgetheilt worden. Der Preis für 1 kulm. 
Morgen beträgt durchſchnittlich 800 M. 

Kulmſee, 4. Mai. Die Arbelten am Bau der 
neuen Bahnſtrecke Fordon⸗Kulmſee⸗Schönſee ſchrelten 
rüſtig vorwärts. Die Erdarbeiten auf der von 
Kulmſee nach Fordon hin führenden Strecke ſind 
ſchon ſo weit fertig geſtellt, daß die Strecke ſeit 
einiger Zeit von Arbeitszügen befahren wird. Die 
nach Schönſee führende Linie bietet dagegen, wegen des 
ungünſtigen, zum Theil ſumpfigen Terrains größere 
Schwierigkeiten. Stellenweiſe müſſen hohe Dämme 
geſchüttet werden; deshalb konnte man auch erſt in 
den letzten Tagen mit dem Legen eines Schienengeleiſes 
beginnen. Der Kulmſeeer Bahnhof wird bedeutend 
vergrößert, ein Gebäude iſt bereits unter Dach. Auch 
die an der Strecke gebauten Bahnwärterhäuſer haben 
ihre Bedachung. Doch erſcheint es fraglich, ob zum 
1. Oktober bereits die ganze Strecke dem Verkehr 
übergeben wird; beſtimmt rechnet man auf die Linie 
Kulmſee⸗Fordon mit Anſchluß nach Bromberg. 

Von der Thiene, 4. Mal. Die Ortseingeſeſſenen 
von Thörichthof, Stalle, Güldenfelde und den um⸗ 
liegenden Ortſchaften haben dem Marienburger Kreis⸗ 
tage eine Petition überreicht, in der ſie um Bewilli⸗ 
gung der Gelder zum Bau einer von Thörichthof 
über Stalle nach Güldenfelde führenden Chauſſee 
bitten. Im Frühjahr und Herbſt find dieſe Dörfer 
infolge der unpaſſirbaren Wege zeitweiſe ganz von 
dem Verkehre abgeſchnitten. Wenn der Bau der 
Chauſſee Thörichthof⸗Güldenfelde zur Ausführung ge⸗ 
eh dann iſt auch die Möglichkeit vorhanden, daß 
Po de mit Stalle durch eine Chauſſee verbunden 
werden. 

88 Altfelde, 6. Mal. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend fand hier ein Remonte⸗Markt ſtatt. Der ſelbe 
war recht gut beſchickt, auch war cecht gutes Pferde⸗ 
material vorhanden, jo daß die Fommiſſion 24 Pferde 
als brauchbar fand und ſelbige ankaufte. Gezahlt 
wurden 600 bis 900 Mk. — Auch in der hieſigen 
Gegend mangelt es bereits an Futter für Rindvleh. 
Man ſieht, trotzdem die Weideflächen noch kahl ſind, 
ſchon auf mehreren Stellen Vieh weiden. 

Reichenbach, 7. Mai. Geſtern ſchlug der 
Blitz in das Inſthaus des Beſitzers Dauter in dem 
benachbarten Opitten und zündete. Zwei kleine Kinder 
wurden durch die Geiſtesgegenwart eines größeren 
Knaben aus der verſchloſſenen Stube, welche der 
Blitz zuerſt entzündet, gerettet. — Vor 33 Jahren 
hat der Blitz auf derſelben Stelle ein Haus eingeäſchert. 

[=] Krojanke, 7. Mal. Die Zahl der im vorigen 
Monat an der Dipphtheritis hier erkrankten Kinder iſt 
nach ärztlicher Feſtſtellung ohne Hinzurechnung der 
nicht vom Arzte behandelten Diphtberitisfranfen auf 
50 geſtiegen; davon ſind ca. 25 pCt. geſtorben. In 
recht beängſtigendem Grade trat dieſe Krankheit nach 
urzem Stillſtande wieder in voriger Woche 
auf, in welcher an einem Tage 6 Nener⸗ 
krankungen zu konſtatiren waren, von welchen 2 ſchon 
nach 4 Tagen einen tödtlichen Ausgang nahmen. — 
Für die Abgebrannten in Sucollnow ſind außer 
Naturalien, Kleidungsſtücken ꝛc. bisher in barem Gelde 
125,50 Mk. eingegangen. Weitere Gaben nehmen 
die Herren Pfarrer Liedtke⸗Tarnowke und Schul⸗ 
vorſteher Benzel⸗Sucollnow entgegen. 

E Oſterode, 6. Mal. Folgendes Feſtprogramm 
iſt für den 8. Delegirtentag der Bäcker⸗Innungs⸗ 
meiſter Oſtpreußens ſeſtgeſetzt: Montag, den 22. Mat, 
Nachmittags Empfang der Delegirten am Bahnhof, 
darauf gemeinſchaftliches Beiſammenſein bet Regier. 
Dienſtag Morgens Empfang der letzten Delenirten. 
Eröffnung der Verhandlungen 93 Uhr im Regler'ſchen 
aale. Nachmittags gemeinſchaftliches Feſteſſen — 
dann Garten⸗Concert im Hotel du Nord, abwechſelnd 
mit Vorträgen des Geſangvereins der Bäcker⸗Innungs⸗ 
meiſter zu Königsberg. Nach dem Concert Tanz. 

ültwoch Morgens 6 Uhr Fahrt per Vergnügungs⸗ 
dampfer nach der Geneigten Ebene des Oberländiſchen 
Kanals. Preis der Feſtkarte für den erſten Tag 
Mk., für beide Tage 7,50 Mk. Letztere Feſtkarle 
G etigt zum Feſteſſen und zur Fahrt. — Kaufmann 
1 Grund iſt Seltens der General-Lotterie⸗Direktlon 
u Berlin zum Lotterie⸗Einnehmer am hieſigen Orte 
ernannt worden und find demſelben von der 1. Klaſſe 


9 189ter Lotterie ab 200 Stück Looſe überwieſen worden. 


ſcreis Friedland 5. Mal. In Domnau ſſt die 
auſteineldemie kermaßen heftig unter den Kindern 
e daß ſämmtliche Schulen einſtweilen bis 
asked , me mußten 
g, 7. Mai. (K. H. 8.) Ueber den 
2 in hieſiger Stadt während der ver⸗ 
8 en drei Monate Februar, März und April d. J. 
5 uns mitgetheilt, daß im Laufe des Monats 
ar von Rußland 505 
und im Monat April 312 


El { 
lune in J wohingegen vom 


Monat Februar 1643, im M. a 
1568 und im Monat A „im Monat März 
pril 1105 ( 
Eijenbahnwagen hier 8 Getreide beladene 


Spei ü 
p ae gufgefchüttet vom Auslande 15,532 t, 


gegangen d 
Im 85 8 f ind 205 Schiffe 
fe ausgegangen. — D 
am 12. April d. J ſtaltgefundene; ühj i 
| k rühjahrsl 
war nur mäßig beſchickt und —.— n 
Die zum Markte 


des Bootshauſes ein Theil haben; insbeſondere den 


= I vier Boote des Ruderclubs „Nautilus“ eingetroffen 


Feſtſtimmung“ Platz griff und man ſich bei dem 
Konzert der Pelz'ſchen Kapelle aufs Beſte amüſirte. 

Gegen 73 Uhr war die ſtattliche Wagenreihe 
wieder in die Stadt zurückgekehrt und es zerſtreute 
ſich die Geſellſchaft. Bisher hatten ſich die Damen 
an den Veranſtaltungen zahlreich betheiligt, das ſol⸗ 
gende Arrangement, der Feſtcommers, war nur für 
die „Herren der Schöpfung“ beſtimmt, und fie fanden 
ſich denn auch gegen 9 Uhr recht zahlreich in der 
Bürgerreſſource zuſammen, um ſich bei Konzert, 
Geſang, Geſangs⸗ und humoriſtiſchen Borträgen zu 
amüſiren. Bemerkt ſei nech, daß auch der hleſige 
Turnverein, wie auch der Radfahrerklub auf dem Feſt 
vertreten waren. Jedenfalls iſt das Feſt vollkommen 
gelungen und es werden die Theilnehmern noch oft 
daran zurückdenken, andererſeits dürfte es auch dazu 
beigetragen haben, das Intereſſe am Sport zu fördern 
bet denen, die ihm bereits huldigen, und wachzurufen 
bei denen, die ihm noch ferne ſtehen. 


((f ·wd . 
Elbinger Nachrichten. 
auf Grund der Fer er == 
c 
für das nordöſiliche Bentichlun 1 
9 gm 1. S je 5 d 88 verboten. 
9. Mai: Sonnig mi andernden W x 
meiſt trocken, normale Wärme. * 
10. Mal: Veränderlich, kühler, windig. 


Für dieſe Rubrik geei Beiträge find uns ſtets 
eee u. r 


Elbing, 8. Mat. 

Der Rang der Räthe vierter Klajle) iſt 
a. A. verliehen worden: Den Profeſſoren Guſtav 
Mehler und Hermann Kirchſtein am Gymnaſium, 
Dr. S. Reinh. Robert Dorr, Dr. G. Victor Gützlaff 
und Dr. Otto Schneider am Realgymnaſium zu 
Elbing, Leonhard Rautenderg und Wilh. Bock am 
Gymnaſium in Marienburg, Emil Brachvogel am 
Gymnaſium in Pr. Stargard, Ignatz Praetorius, 
Barth. Paszotta, Adolf Böhmer und Julius Hoeppner 
am Gymnaſium in Konitz, Emil Hoſſenfelder am 
Gymnaſium in Strasburg. Dr. B. Lazarewitz und 
Joſeph Landsberg am Gymnaſium in Kulm und dem: 
inzwiſchen penſionirten Profeſſor Peter Weierſtraß in 
Dt. Krone. 

[Herr Reg.⸗Rath Trilling] aus Oppeln, 
welcher als Gewerberath für unſern Reg.⸗Bezirk 
gewählt iſt, iſt Sonnabend hier eingetroffen und hat 
ſich einige größere Werke angeſehen. Herr Reg.⸗Rath 
Trilling iſt im Kgl. Hof abgeſtiegen. f 

* Der Lehrerverein] „Lahme Hand“ hatte ſich 
am vergangenen Sonnabend im Vereinslokale, dem 
Gaſthauſe des Herrn Türk in Lahme Hand zu ſeiner 
monatlichen Sitzung eingefunden. Die Mitglieder 
waren zahlreich erſchienen. Auf der Tagesordnung 
ſtand ein Vortrag und die Beſprechung über die 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Provldentia.“ Unter 
mancherlei Vergünſtigungen ſind vertragsmäßig alle 
Mitglieder des deutſchen Lehrervereins berechtigt, bei 
dieſer Geſellſchaft zu verſichern. Die Beſtimmung 
aber, wonach Verſicherte unter weicher Bedachung nur 
mit ein Viertel Selbſtverſicherung aufgenommen 
werden, erregt viel Unwillen unter den Betheiligten. 

* [Die 19. General⸗Verſammlung des Ver: 
eins von Lehrern höherer Unterrichts⸗Anſtalten 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen Made wie ſchon 
mitgetheilt, in der Pfingſtwoche in Marienburg ſtatt. 
Am 22. Mai, Abends, iſt Vorverſammlung, am 
23. Mai Vormittags Hauptverfanmlung in der Aula 
des Königl. Gymnaſiums und Nachmittags gemein⸗ 
ſames Mittageſſen im Hotel „König von Preußen“. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Gegen⸗ 
ſtände: Bericht über die Thätigkeit des Vorſtandes. 
Dienſtaltersliſten. Anrechnung des Mititärjahres. 
Pflichtſtunden. Stellung der Lehrer an den Land⸗ 
wirthſchaftsſchulen. (Direktor Kahle⸗Danzig.) Bericht 
über den Stand der Kaſſe. (Oberlehrer Laske⸗Königs⸗ 
berg.) Bewilligung eines Beitrages für die Lehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Walſenkaſſe. Bericht über Profeſſor 
Dr. Conrad Lange „Die künſtleriſche Erziehung der 
deutſchen Jugend“. (G. L. Eins⸗Danzig.) Das Ver⸗ 
hältaiß der Delegkrten⸗Konferenz zu den Provinzial⸗ 
vereinen. (Dr. Laudien⸗Inſterburg.) Bemerkungen 
und Theſen zum Lehrplan für den mathematiſchen 
Unterricht in Unter⸗Sekunda. Anträge des Lehrer⸗ 
Kollegiums Bartenſtein, betreffend die Zuſtellung der 
ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlung des 
Landtags an alle Lehrer⸗Kollegien und die Anrechnung 
ſämmtlicher Hilfslehrer-Jahre auf das Dienſtalter. 
Wahl des Vorſtandes. Ort und Zeit für die nächſte 
Verſammlung. 

* Abſchiedseſſen.] In kurzer Zit ſiedelt Herr 
Pfarrer Michalek in Lenzen nach Königsberg über, 
woſelbſt er zum 2. Prediger an der Löbenichter Kirche 
gewählt it. Die Geiſtlichen der Elbinger Diöceſe 
veranſtalten ihm zu Ehren am künftigen Freitag ein 
Abſchledseſſen in Vogelſang. 

* [Reeitation] Am Sonnabend Nachmittag helt 
der als bedeutender Recitator Reuter'ſcher Dichtungen 
bekannte Herr Hans Sebelin vor den Schülern 
und Lehrern des Königlichen Gymnaſiums hier und 
einer Anzahl Geladener in der Aula einen recht 
intereſſanten 13ſtündigen Vortrag. Die Reuter'ſchen 
Dichtungen ſpeziell behandelte Herr Sebelin 
ſehr getreu. Hanne Nute's Abſchied von 
Vater und Mutter, De Sokratiſche Method, Wo is 
un)’ Oß ꝛc. erzielten großen Beifall. Zum Schluß 
trug Herr S. „Was ſoll ich meinem Pathchen 
ſchenken“ frei nach Trojan im Königsberger Dialekt 
vor. Sämmtliche Deklamationen wurden frei vorge⸗ 
tragen und lohnte Herrn S. am Schluß anhaltender 
Beifall. 

* [Maifeier.] Die durch die hieſigen Sozial⸗ 
demokraten für den geſtrigen Tag geplante eigentliche 
Malſeier ſollte durch einen öffentlichen Umzug einge⸗ 
leitet werden. Da die Polizei⸗Verwaltung hierzu aber 
nicht die Erlaubniß ertheilt hatte, ſo mußte ſich die 
Feier auf ein im Bergſchlößchen veranſtaltetes Volls⸗ 
ſeſt beſchränken. Bei Tanz und anderen Beluſtigungen 
verlief die Feier ruhig und erreichte erſt um 4 Uhr 
Morgens ihr Ende. Die Polizei hatte keine Ver⸗ 
anlaſſung gefunden, in irgend einer Weiſe einſchreiten 
zu müſſen. Außer den hieſigen Polizeimannſchaften 
waren auch die 10 Gensdarme des Landkreiſes 
zuſammengezogen worden. f 

* [Die Verlängerung der Bahnhofs⸗ 
promenade, für welche die Strecke bis zum Eich⸗ 
walder Wege in Ausſicht genommen war, begegnete 
anfangs gewiſſen Schwierigkeiten, welche von Seiten 
des Bahnfiskus gegen dies Projekt erhoben wurden. 
Wie wir bören, ſind dieſe jetzt nach einer Ortsſchau 
gehoben und ſteht die Inangriffnahme der Ver⸗ 
längerung in den nächſten Tagen zu erwarten. 

* [Haffbahn.] Zum Beginn der Vorarbeiten für 
den Bau einer Kleinbahn von Braunsberg über 
Frauenburg und Tolkemit nach Elbing iſt, ſoweit der 


die „T. A. 3“ hört, iſt es der Polizei gelungen, dem 
Thäter etwas näher auf die Spur zu kommen. Die 
umfangreichen angeſtellten Ermittelungen haben er⸗ 
geben, daß der Mörder aller Wahrſcheinlichkeit nach 
ein etwa 20jähriger ruſſiſcher Unterthan iſt. Vor 
einigen Tagen kam zu einem auf dem Strome mit 
ſeinem Fahrzeuge liegenden Schiffer ein j 
Ruſſe und bot ſich dieſem als Arbeiter an. 
verlangte keinen Lohn, ſondern wollte nur mitfahren, 
um von einem andern Orte aus dle Reiſe nach 
Amerika fortſetzen zu können. Der Ruſſe hatte 
einen neuen Anzug an, und einen zweiten auf dem 
Arme. Der Schiffer nahm den Mann auf. Geſtern 
in vorgerückter Abendſtunde führten die Ermittelungen 
auf dieſen Ruſſen. Da es ſchon ſpät war, ſo wurden 
nur einige Nachfragen bei dem Schiffer gehalten. 
Bei der Fortſetzung der Recherchen heute früh war 
der Vogel unter Zurücklaſſung ſeiner Kleider und 
Papiere bereits ausgeflogen und ſoll mit dem 
Schmalleningker Dampfer nach der Grenze geflüchtet 
ſein. Die nächtliche Flucht ſcheint die That zu be⸗ 
ſtätigen. Zur Ergreifung deſſelben iſt das Erforderliche 


veranlaßt. 

Pillau, 5. Mai. Das hier befindliche Ver⸗ 
meſſungsſchiff der Oſtſee „Nautilus“ hat bei der 
geſtern unternommenen Vermeſſungsfahrt einen Mann 
verloren. Derſelbe, ein erſt im Februar eingeſtellter 
Matroſe Namens Olſchewski aus Danzig ſtürzte auf 
bisher unbekannte Weiſe über Bord und ertrank, ob⸗ 
gleich durch Klarmachen dreier Böte und Zuwerfen 
des Rettungsringes die umfaſſendſten Maßnahmen zu 
ſeiner Rettung getroffen wurden. 

Ortelsburg, 5. Mai. Von einem großen Unglück 
wurde der Schmiedemeiſter Klotzek aus der Stoltzſchen 
Schneidemühle am 30. v. Mts. früh betroffen. Bei 
einer Uebung der freiwilligen Feuerwehr wurde K., 
welcher zur Pflichtfeuerwehr gehört, nach dem „Geſ.“, 
beauftragt, mit anderen Perſonen die Spritze aus dem 
Spritzenhauſe herbeizuſchaffen. Hierbei hatte K. das 
Unglück, vor dem Spritzenwagen zu fallen; der mit 
einer großen Haſt nachgeſchobene Wagen ging ihm 
über ein Bein und den Kopf, wobei erſteres total zer⸗ 
ſplittert und letzterer arg zerſchunden wurde. Nachdem 
der ſozleich herbeigerufene Arzt Nothverbände angelegt 
hatte, wurde K. mittelſt Tragbahre nach dem Kreis⸗ 
krankenhauſe gebracht, wo er bis zum Abend noch 
nicht die Beſinnung erlangt hatte; an ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweiſelt. 


Vootshausweihe des Elbinger 
Ruderelub „Vorwärts.“ 


„Trübe Ausſichten!“ war wohl am Sonnabend 
und auch noch am Sonntag das Looſungswort bei 
allen Ruderern und deren Freunden, die an dem 
Feſte der Bootshausweihe, das geſtern ſich in aller 
Würde abgeſpielt hat, ein Intereſſe hatten. Der 
fortgeſetzte Regen am Sonnabend ließ nicht die 
ſchönſten Hoffnungen für das Gelingen des Feſtes 
aufkommen, und auch noch am Sonntag Morgen 
werden Die, die früh ſchon im neuen Bootshauſe 
thätig waren um es mit Fahnen, Emblemen und 
Guirlanden zu ſchmücken, überhaupt es vorzubereiten 
für den Feſtaktus, noch nicht ohne bange Sorge von 
dem Ausſichtsthurm, der wirklich eine reizende Aus⸗ 
ſicht gewährt, nach den trüben Wolken am Horizont 
ausgeſchaut haben, den ſehnlichen Wunſch im Herzen, 
daß die drohenden grauen Wolken als ungeladene 
Gäſte das Feſt nicht ſtören möchten. 

Der Wunſch wurde erfüllt. Die regenſchwangeren 
Wolken, die auch am Nachmittage noch aufſtlegen, 
ſind ohne zu ſtören vorübergezogen, und das Feſt 
blieb, wenn auch nicht vom ſchönſten, ſo doch von an⸗ 
genehmem Wetter begünſtigt. 

Von Auswärts waren vertreten der Ruderverein 
Danzig, der Königsberger Ruderclub und der Ruder⸗ 
club Pr. Stargard. Die Danziger hatten auch ihre 
Damen mitgebracht. 

Von 11 Uhr ab waren die Räume des neuen 
Bootshauſes, das durchaus praktiſch und zweckmäßig 
eingerichtet iſt, überaus ſtark belebt. Die Freunde 
und Gönner des Vereins hatten ſich zahlreich ein⸗ 
gefunden um daſſelbe zu beſichtigen. Es enthält 
außer dem Bootsraum ein Kneipzimmer einen An⸗ 
kleide⸗ und einen Bader und Waſchraum. Die 
praktiſche und zweckmäßige Einrichtung wurde all⸗ 
gemein anerkannt. 

Nach der Beſichtigung fand die Einweihung ſtatt, 
an welcher wie an der darauffolgenden Bootstaufe 
und Bootsfahrt auch die Herren Oberbürgermeiſter 
Elditt, Bürgermeiſter Contag Herr Stadtbaurath 
Lehmann und Stadtverordnetenvorſteher Jacoby 
tbeilnahmen. Herr Lehmkuhl, der Vorſitzende des 
Ruderclubs „Vorwärts“ hielt die Weiherede. Er 
dankte darin Allen, welche an dem Zuſtandekommen 


Behörden, die ſtets den Beſtrebungen des Vereins entgegen⸗ 
gekommen ſind und gab dann dem Wunſche Ausdruck, 
daß die Mitglieder des Ruder⸗Clubs „Vorwärts“ in 
dem „neuen Heim“ ſich ſtets heimiſch fühlen, Frohſinn 
und Heiterkeit dortſelbſt eine würdige Stätte finden 
und ſo das Intereſſe am Sport erhalten und 
fördern mögen. Darauf ein dreifaches Hipp, hipp, 
Hurah! Nach dleſer Weiherede übergab der 
Erbauer des Bootshauſes Herr Schmidt dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Lehmkuhl die Schlüſſel mit einer 
kurzen Anſprache, dann brachte einer der Danziger 
Sportsgenoſſen dem „Vorwärts“ die Glückwünſche 
des Danziger Vereins dar und darauf erfolgte dann 
die Taufe des neuen Vollauslegers. Er erhielt den 
Namen „Vorwärts“ und Herr Krohn knüpfte in 
kurzer Anſprache an dieſen Namen die Hoffnung, daß 
das Boot ſich ſtets demgemäß bewähren möge. 

Im Bootshauſe war damit der Feſtakt vorüber 
Die Boote wurden ausgeſetzt und bemannt, während 
die übrigen Theilnehmer die beiden Dampfer „Anna“ 
und „Marie“ beſtiegen, welche die Boote bei ihrer 
Auffahrt begleiten ſollten. Inzwiſchen waren auch 


und nach kurzer Zeit ſetzten ſich die Boote und die 
Dampfer unter den Klängen der Muſik in Bewegung 
ſtromabwärts. Der „Vorwärts“ hatte ſeine ſämmt⸗ 
lichen Boote zu Waſſer und die Flottille bot einen 
ganz interefjanten Anblick. Die Fahrt erſtreckte ſich 
nur bis Engliſch Brunnen und von dort zurück. Um 
13 Uhr war bereits Alles wieder gelandet. 

Um zwei Uhr fand im Kaſino das gemeinſchaftliche 
Mittagseſſen ſtatt. Während der Tafel wurden 
mehrere Toaſte ausgebracht, auch verlas der Vorſitzende 
Lehmkuhl von früheren jetzt auswärts weilenden 
Sportgenoſſen und auswärtigen Sportvereinen 
eingegangene Glückwunſchtelegramme. Nach auf 
gehobener Tafel begab man ſich, gemäß dem Pro⸗ 
gramm um 33 Uhr in die vor dem Kaſino bereit⸗ 
ſtehenden Wagen zur Fahrt nach Vogelſang. Vler⸗ 
undzwanzig Droſchken mit je 4 Perſonen beſetzt und 
3 Kremſer brachten die Feſttheilnehmer dorthin, wo 
bald „die bei einer ſolchen Gelegenheit nothwendige 
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Reglerungsbezirk Königsberg davon berührt wird, der 
Geſellſchaft Lenz und Co. in Stettin ſeitens des Be⸗ 
zirksausſchuſſes zu Königsberg die Genehmigung er⸗ 
theilt worden. 

0 *Mit der Legung des Trottoirs] auf der 
nördlichen Seite der Herrenſtraße, welche ſchon vor 
längerer Zeit von den Stadtverordneten bewilligt war, 
bisher aber nur an den Gebäuden des Herrn Wiebe 
ausgeführt iſt, wurde heute auch auf der übrigen 
Strecke begonnen. 

* [Stellenvermittelung.] Die Direktion der 
hieſigen ſtaatlichen Fortbildung⸗ und Gewerkſchule hat 
die Einrichtung getroffen, daß denjenigen Schülern 
der Anſtalt, welche eine Stellung als Lehrling ſuchen, 
* Stelle im Bureau der Schule nachgewieſen 

rd. 

Feuer.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr war im 
Süden über dem Drauſen ein großer Feuerſchein 
wahrnehmbar. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll in 
Lichtfelde eine große Beſitzung niedergebrannt ſein. 

Verhaftet.) Geſtern wurde hier der Knecht 
eines Beſitzers aus Nogathau verhaftet, der einem 
Knecht ſeiner Nachbarſchaft geſtern Mittag 7 Mk. ge⸗ 
ſtohlen, ſich hierher begeben hatte und dabei war, das 
Geld hier zu verjubeln. Man fand noch 5 Mk. bei 
ihm vor, die ihm abgenommen und dem Beſtohlenen 
zurückgegeben werden konnten. 

Aus Barre Am Sonnabend Abend wurde 
ein in der Herrenſtraße wohnhafter Rentier dabei 
abgefaßt, als er die Fenſter einer in der Herrenſtraße 
wohnhaften Dame zerſchnitt. Bei der polizeilichen 
Vernehmung machte der Thäter die Enthüllung, daß 
er der Schwager der Geſchädigten iſt und das Liebes⸗ 
werk aus Rache ausgeführt habe. { 

* [Son einer niederträchtigen Weiſe] wurde 
geſtern auf dem Fiſchervorberg wohnhafte Wittwe von 
einem auswärtigen Hauſirer betrogen. Dieſer erſchien 
Mittags mit den. üblichen Zujagern bei ihr, pries 
Stoff zu Anzügen und Hauswäſche an und wußte 
mit ſeinen Helfern die Frau ſo zu überzeugen, daß 
ſie 60 Mk. für die von ihr ausgeſuchte Schundwaare 
bezahlte, die kaum die Hälfte Werth iſt. Die Be⸗ 
trogene wurde leider zu ſpät gewahr, daß ſie in ge⸗ 
meiner Weiſe geprellt war. Die ſauberen Herren 
Hauſirer, die auch Andere in ähnlicher Weiſe hinein⸗ 
gelegt haben, ſind natürlich verduftet. 

*[ Polizeibericht. Ein beſonderes Aergerniß 
erregten geſtern Nachmittag 4 größere Bengel dadurch, 
daß ſie verſchiedene Perſonen in der Königsbergerſtraße 
anrempelten, mit Meſſer bedrohten, zu Boden ſtießen 
und mißhandelten. Als ein Polizeibeamter auftauchte 
xig die Bande aus, doch find die Namen dieſer rohen 
Bengel ſpäter feſtgeſtellt und wird ihre Beſtrafung 
nicht ausbleiben. — Bei einem jungen Menſchen, 
deſſen Eltern in der Spiringſtraße wohnen, hatten ſich 
ſeit geraumer Zeit Spuren von Geiſtesgeſtörtheit ge⸗ 
zeigt. Als er geſtern Mittag einer Polizei⸗Ueber⸗ 
tretung wegen, von der leegen Brücke gewieſen wurde, 
griff er pfötzlich den Polizeibeamten an und mißhan⸗ 
delte dieſen mit einem Regenſchirm. Zur Verhütung 
weiterer Ausſchreitungen erfolgte ſeine Verhaftung und 
demnächſtige Einlieferung in's Krankenſtift. 


„„ d 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 8. Mai. 

Koſtenfällig wird die Berufung des Zimmergeſellen 
Gottfried Haffke, der wegen Beleidigung und 
Hausfriedensbruch vom hiefigen Schöffengerichte am 
10 März zu 10 Tage Gefängniß verurtheilt iſt, ver⸗ 
worfen. — Der Bauunternehmer Carl Lowien 
aus Jacobsdorf hatte im Januar und März je einen 
4 eugentermin in Rleſenburg, eine Meile entfernt. 
us der Gerichtskaſſe liquidirte Lowien für jede Reife 
3 Fahrkoſten und erhielt dieſelben ausgezahlt. 
5 hat ſich aber herausgeſtellt, daß Lowien nur 3 Mk. 
pro Fahrt gezahlt hat, alſo 3 Mk. zu viel erhalten 
gr. Das Schöffengericht zu Rieſenburg hat am 
8 Februar wegen Bekruges den Lowien zu 3 Wochen 
Aefungniß verurtheilt. Gegen dleſes Urthell hat der 
falle Berufung eingelegt, welche indeß koſten⸗ 
8 5 verworfen. — Die 13 Jahre alte Maria 
2 ins kt am 31. Januar aus der Zwangser⸗ 
5 . e zu Flatow entlaufen, bereits 2 Mal 
ri Mi lebſtahls vorbeſtraft, iſt geſtändig am 
et zu Marienburg ein Portemonnaie mit 


3 Mk. entwendet zu haben. 5 „nett 
ni wid als Oro dite Auf 2 Monate Gefäng- 
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ss In Waſſen ſtarrend präſentiert ſich Central⸗ 
Europa auf der ſoeben im Verlag von Carl Flemming 
in Glogau erſchlenenen Dislokationskarte des 


deutſchen Heeres und ſeiner Grenzuachbarn. 


Herausgegeben von Dr. Hermann Müller, Mitglied 
des Ref 3 
Maßſtabe woas Bearbeitet von A. Herrich. — Im 


von 13,250,000 nach den zuverläſſigſten 
Kar) bearbeitet, vierfarbig N nahe 
vhlihen Druck ausgeführt, veranſchaulicht dieſe große, 


Elbinger Standesamt, 


Vom 8. Mai 1893. 
Geburten: Uhrmacher Robert Maaß 
1 T. — Fabrikarbeiter Anton Peter 1 T. 
— Fleiſcher Carl Kretſchmann 1 T. — 
Jas ge 1©. en 
0 eckelburg 1 T. — Fabri 
Friedrich Rehde 1 ©. ee 
Aufgebote: Güterbodenarbeiter Carl 
Braun⸗Pangritz Colonie mit Maria Eliſabeth 
Kullmann⸗Pangritz Colonie. — Fabrikarbeiter 
Hermann Wölk mit Bertha Kneiphoff. 
Sterbefälle: Arbeiter⸗Wittwe Charlotte 
Woike geb. Schmidt 71 J. — Bäckergeſelle 
Franz Dettkt 1 T. 3 W. — Schloſſer 
Carl Heinrich 1 T. 3 M. — Klempner 
Carl Bartſch 1 T. 2 M. — Zimmergeſ.⸗ 
Wittwe Eleonore Orczekowskt 1 T. 5 J. 
Schuhmacher Samuel Pätzel 1 T. 13 T. — 
Telegraphiſt Gottfried Abraham in Marien⸗ 
burg 1 T. 8 M. — ſep. Frau Friederike 
Ulrich geb. Brandt 70 J. — Fabrikarbeiterin 
uguſte Hinz 18 J. — Gasanſtalts director 


ir Hermann Preuß 1 T. 11 M. — 
e 
Scha ain Caroline Sitte. 77 I. — 


Am Mittwo 
> ch, den 10. Mai, 
Nachmittags 4 Uhr, findet auf dem 
uſchen auf dem 
55 — mittels Waſſerſchuhen ſtatt. 


uſchauer à Pe 
finder 5 pg. . ee 
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werden. 


Elbing 


Außerordentliche 


Generalperſammlung 
Freitag, den 12. Mai 1893, 


im Saale der Bürger⸗Reſſouree. 


Wahl des Controleurs. 


Weſtpr. Propinzial-FJechtverein 


Bekanntmachung. 


f Zufolge Verfügung des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern vom 6. d. M. muß 


gonnen werden. 

Die Formulare zu den ſogenannten 
Hausliſten, auf Grund deren demnächſt 
die Wählerliſten aufzuſtellen ſind, wer- 


ſondere Boten unverzüglich zugefertigt 
s . Robert Johannes. 


von Le Hävre bis Moskau, von Graz⸗Odeſſa bis 
Stockholm⸗St. Petersburg reichende Karte auf's über⸗ 
ſichtlichſte die Verthellung der Heere Mitteleuropas 
nach ihren Standquatieren. Alle Truppengattungen, 
Infanterie, Kavallerie, Feld⸗ und Fußartillerie ꝛc. in 
ihren Sondereinthellungen nach Bataillonen, Eska⸗ 
drons ꝛc. ſind durch ſcharf ausgeprägte Signaturen 
gekennzeichnet. Die General-, Diviſions⸗ und Bri⸗ 
gade⸗Kommandos, die Feſtungen mit detachierten Forts 
die befeſtigten Städte ohne Außenforts, die iſolierten 
Forts, Sperrforts, die Küſtenbefeſtigungen, die Eiſen⸗ 
bahnlinien — letztere unter Sonder⸗Bezeichnung der 
doppelgleiſigen — kurz alle für den Zweck der Karte 
in Betracht kommenden Details haben gewiſſenhafte 
Berückſichtigung gefunden. Trotz der Fülle des Ge⸗ 
botenen gewährt dieſe höchſt zeitgemäße ſtatiſtiſche 
Karte ein ebenſo lebendiges wie ſtreng fachliches Bild 
der deutſchen Heeresmacht im Vergleich zu ihren 
Grenznachbarn. — Preis der Karte: 1 Mark. 


Vermiſchtes. 


* Der neue große Mormonentempel, das 
großartigfte Denkmal und Vermächtniß des Stifters 
der Hierarchie der „Heiligen unſerer Tage“, Brigham 
Moungs, iſt am 6. April in Salt Lake City feierlich 
geweiht worden. Am 24. Juli 1847 waren die aus 
Nauvos in Illinois flüchtſgen Mormonen⸗Pioniere 
am Großen Salzſee angelangt, hatten ihr Lager in 
dieſer lieblichen Oaſe aufgeſchlagen, ſofort die Ver⸗ 
meſſung der zu gründenden Stadt begonnen, und 
Brigham Young feinen Stab mit den Worten in den 
Boden geſtoßen: „Hier ſoll unſerem Gott ein Tempel 
errichtet werden!“ Am 6. April 1853 legte der 
geniale Mormonenpapſt an der nämlichen Stelle den 
Grundſtein zu dem mächtigen Steinbau, der jetzt, 
nach vierzig Jahren, ſeiner Beſtimmung übergeben 
wurde. Von dem Tempel wird der „Voſſiſchen 
Zeitung“ geſchrieben: Der 2223 Fuß hohe, 200 Fuß 
lange, 99 Fuß breite fünfftödige Tempelbau, an 
jeder Kurzfront von drei gewaltigen, durchſchnittlich 
24 Fuß im Geviert meſſenden Thürmen überragt, 
hat während der 40 Jahre der Dauer ſeines 
Baues die ungeheure Herſtellungsſumme von zehn 
Millionen Dollars (über 42 Millionen Mark) ver⸗ 
ſchlungen. Die granttenen Grundmauern haben eine 
Dicke von nicht weniger als 16 Fuß! Die Außen⸗ 
mauern ſind mit zahlloſen ſymboliſchen Gebilden in 
Hoch⸗ und Flachrelief gemeißelt, den Geſtirnen, der 
Sonne, Planeten, wie auch mit Erdkugeln verziert. 
Ueber der Dachhöhe verjüngen ſich dle viereckigen 
Thürme in drei Abſätzen, jeder von vier achteckigen 
Thürmchen umkränzt, und laufen in hohen glänzenden 
Spitzen aus, die weithin über das herrliche Salz⸗ 
ſeethal in Sicht bleiben und ſämmtlich bei Nacht 
durch elektriſches Licht erleuchtet ſind. Den höchſten 
Mittelthurm der einen Faſſade krönt die 14 Fuß 
hohe vergoldete Figur des Mormonen = Engels 
Moroni, der dem älteſten Mormonenheiligen Joſef 
Smith das Evangelium vom Himmel gebracht haben 
ſoll. Seine Krone wird Nachts durch elektriſches 
Licht in der Stärke von 3000 Kerzen erleuchtet. 
Allerdings hatte der ſchlaue Gankler Brigham Young, 
um die Gläubigen zu reichlichen Beiträgen für 
den Tempelbau anzuſtacheln, die angeblich ihm 
gewordene göttliche Offenbarung verkündet, daß in 
10 Jahren, am Tage der Weihe des Heiligthums, 
Chriſtus zur Erde zurückkehren und ſeinen Thron in 
ihrer Mitte aufrichten würde, und daß alle Mormonen 
dann für alle Zeiten als die Auserwählten des 
Menſchenſohnes an den lieblichen Ufern des Fluſſes 
Jordan im Salzſeethal friedlich und glücklich bei 
einander wohnen würden. Wohl wußte der kluge 
Stifter, daß er am 6. April 1893 nicht mehr unter 
den Lebenden weilen würde und für Nichterfüllung 
dieſer Verheißung nicht verantwortlich gemacht werden 
könnte. Präſident Woodruff war daher gezwungen, 
auf dieſe Prophezeiung einzugehen, und veröffentlichte 
vor ein paar Tagen die Erklärung, daß er ſoeben 
eine göttliche Offenbarung empfangen habe, der zufolge 
wegen der Gottloſigkeit mancher Mitglieder der 
Mormonenkirche die Wiederkunft Chriſti auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben worden ſei. Nicht weniger als 50,000 
Mormonen waren zu dem großen Feſte der Woche 
aus allen benachbarten Staaten und Territorien 
ſowie aus den Oſtſtaaten und ſelbſt Europa herbei⸗ 
geeilt und bildeten mit den in Utah anſäſſigen Heiligen 
einen ſo gewaltigen Zuſammenlauf, wie ihn die 
Mormonenkirche nie zuvor geſehen hat. Dabei iſt 
und bleibt das in Form einer ungeheuren Käſeglocke 
erbaute ältere Tabernakel in Salt Lake Ctty das 
öffentliche Gotteshaus der Mormonenkirche, das na⸗ 
türlich auch von „Heiden“, den Andersgläubigen, 
beſucht werden darf, während dieſer Tempel dagegen 
das Allerheiligſte iſt, deſſen Inneres jetzt wie nach 
der Beendigung der Einweihungsfeier ſelbſt nur von 
ſolchen Mitgliedern der Mormonenkirche betreten 
werden darf, die den Satzungen der Kirche gemäß leben 
und von ihrem Biſchof (dem weltlichen Verweſer 


Yhandwerkerbank 


k 
E. G. m. u. H. 


— 


weiſen wir auf die 


8 Uhr Abends, 


williger 
Tagesordnung: 


halten. 


Der Aufſichtsrath. 
m 5 Elbing, den 8. 


L. Monath, 
Vorſitzender. 


Vorarbeiten zu den Neuwahlen 
Deutſchen Reichstag ſofort be⸗ 


zu haben. 
Herren Hausbeſitzern durch be | Pf 
Tageszettel. 


Wegen Ausfüllung der Liſten vers 


des qu. Formulars abgedruckte Anweiſung 
und erſuchen, Angeſichts der Wichtigkeit 
der Sache, dabei die größte Sorgfalt zu 
beobachten, auch die mit der Abholung 
der Formulare beauftragten Boten bei 
ihren Si era Feſtſtellungen in bereit- 
eiſe zu unterſtützen. 

Wir bitten die Formulare, vom Tage 
der Zuſtellung ab, binnen 24 Stunden 
ausgefüllt zur Abholung bereit zu 


Der Magiſtrat. 


Mittwoch, den 10. Mai 1892, 
Abends 8 Uhr: x: 


Robert Johannes- 
bend, 


Nummerirte Billets à 75 „Steh⸗ 
plätze à 50 Pf., Kinder⸗ 1 
billets à 40 Pf. ſind vorher bei Herrn 
Bersuch Nachf. (Inh. R. Nadolny) 
Abendkaſſe: 1 Mk. — 75 
— 50 Pf. Programm bringen die 


jeder Diözeſe) das Zeugniß eines reinen Lebens⸗ 
wandels vorweiſen können. Hauptbedingung deſſelben 
iſt die regelmäßige Ablieferung des „Zehnten“, als 
„Opfergabe für den Allerhöchſten“, und zwar eigentlich 
buchſtäblich des zehnten Theils des jährlichen Ein⸗ 
kommens oder Ertrages jeder Familie. Zu der Ein⸗ 
weihungsfeier im großen Saale des Tempels fand 
auch nicht ein „gottloſer Heide“ Einlaß, nur aus⸗ 
ſchließlich Mormonen, und ſelbſt der Verlauf der 
religtöjen Handlungen blieb geheim. 

* Der Schauplatz eines blutigen Dramas 
war am Abend des 27. April in Madrid die San 
Francisco⸗Kaſerne. Ein Trompeter des Regiments 
„Aſturlen,“ der von einem Unteroffizier wegen eines 
leichten Vergehens beſtraft worden war, ſchnitt dieſem 
die Gurgel ab und tödtete ſich dann ſelbſt. 

* Weber eine Maſſenvergiftung wird aus 
Wales berichte: Am Sonntag bezogen die Ein⸗ 
wohner des kleinen Ortes Maryport in der Nähe 
von Llanelly den Bedarf für ihre einfache Abendmahl⸗ 
zeit, die aus Schwartenmagen beſtand, von dem 
Fleiſcher des Ortes. Kaum hatten ſie das Abendbrot 
verzehrt, als ſie auch ſämmtlich mit allen Anzeichen 
von Vergiftung erkrankten. 20 Perſonen ſind ſchwer, 
73 leicht erkrankt und 2 ſind unterdeſſen geſtorben. 
Eln ähnlicher Fall trug ſich zu Chipping Norton zu, 
wo mehrere Einwohner nach dem Genuſſe verdorbenen 
Fleiſches erkrankten und eine Frau nach entſetzlichen 
Leiden ſtarb. Der Fleiſchhändler in Maryport iſt 
verhaſtet worden. 

* Zahlen von der Weltausſtellung. Den 
Kabeltelegrammen einiger großer auswärtiger Blätter 
gelegentlich der Eröffnung der Weltausſtellung zu 
Chicago entnehmen wir folgende Zahlen, die gewiß 
eine beredte Sprache ſprechen. Der Pavillon der 
Ausſtellungsverwaltung koſtete ca. 3 Mill. Mk., das 
Elektrizitätsgebäude 2 Mill., der Ackerbau⸗Pavillon 
23, die Maſchinenhalle 43 Mill. Im Ganzen koſten 
alle Gebäude, Anlagen, Seeen ꝛc. ca. 100 Mill. Mk. 
Das große Gebäude für Gewerbe und freie Künſte 
hat etwa 2 Kllometer im Umfang, mehr als 200 
verſchiedene Gewerbe ſind dort ausgeſtellt. Im 
Muſiktempel haben mehr als 2000 ausübende 
Künſtler Raum auf der Szene, und der Saal bietet 
für 7000 Zuhörer Platz. 55 Nationen find: auf 
der Ausſtellung vertreten, von denen ca. 30 
Mill. Mk. für dieſelbe verausgabt ſind. Die erſte 
Stelle unter dieſen nimmt Deutſchland ein. Es folgen 
Frankreich mit 3 Mill. Mk., Japan mit 2 Mill. 
600,000 Mk. und Braſilien mit 2 Mill. 400,000 Mk. 
England hat für ſeine Ausſtellung nur 2 Mill. 
160,000 Mk. bewilligt, weniger als Rußland, Kanada 
und noch 2 bis 3 andere Länder. England hat 
600 Ausſteller in Chicago, während es in Philadelphia 
vor 17 Jahren deren 800 zählte. Im Ganzen zählt 
man bis ſetzt mehr als 35,000 Ausſteller, wahrſcheinlich 
wird dieſe Ziffer bis 40,000 ſteigen. — Wie uns 
telegraphiſch aus Chicago gemeldet, betrug die Einnahme 
am Eröffnungstage der Weltausſtellung rund 
200,000 Dollars. 

*Im Schneeſturm find neuerdings in einer 
Gemeinde des Atkorsſchen Kreiſes im Gouvernement 
Saratow 12 Menſchen umgekommen; auch eine Menge 
Pferde und Rinder fand man erfroren. 

* Die Vorboten der drei „kalten Männer“ 
Mameriud, Pankratius und Servatius machen ſich 
ſchon geltend. Aus ganz Oeſterreich, auch aus Ungarn 
werden Schneefälle gemeldet, in Obergalizien herrſcht 
Winterwetter; auch in Wien ſchneite es am Sonnabend. 

»Der ehrliche Finder. Rentier Schmidt hat 
einen werthvollen Meerſchaumkopf verloren und die 
Hoffaung, ihn wieder zu erlangen, bereits eufgegeben, 
als plötzlich, während er im Kreiſe einiger Freunde 
befindet, ein Bettler eintritt und ihm den verlorenen 
Gegenſtand zurückbringt. „Nein“, ruft Schmidt in 
hochherziger Wallung, „hier, braver Manu, behalten 
Sie für Ihre ſchöne That die Pfeife! Der Meer⸗ 
ſchaum iſt allerdings ſehr beſchädigt — aber das Be⸗ 
ſchläge wird Ihnen jeder Silberarbeiter abkaufen!“ — 
Bettler (wehmütig den Kopf ſchüttelnd): „Ich war 
ſchon bei einem!“ 

Die Sinrichtungen in Deutſch⸗Oſtafrika 
finden unter freiem Himmel ſtatt, ſo daß es dort 
möglich geweſen, einen derartigen Vorgang in einer 
Augenblicksabbildung feſtzuſtellen. Das Bild, das 
einen am 26. März dieſes Jahres vollzogenen 
Gerichtsakt darſtellt, hat ſeinen Weg nach Berlin ge⸗ 
funden. Rechts ſieht man Beamte der Schutztruppe 
und Soldaten vor einem großen Mangobaum ſtehen, 
an deſſen einem Aſte der Hingerichtete, ein Neger, 
hängt. Seine Augen tragen eine weiße Binde, die 
Hände ſind auf dem Rücken gefeſſelt. Der entkleldete 
Körper iſt nur mit einem Hüftſchurz bedeckt. Unter 
dem Gerichteten liegen in buntem Durcheinander 
mehrere große Kiſten. Hinter dem Todten, aber noch 
unter dem Schatten des Baumes, an dem er hängt, iſt 
eine Gruppe von Negerſträflingen ſichtbar, die an eine 
große Kette gefeſſelt iſt und von Soldaten der Schutz⸗ 


auf der erſten Seite 


Nachſtehende im 


1893, Seite 209, 
Verordnung: 


des Geſetzes 


Mai 1893, 
folgt: 


Elditt. vom 12. Juni 1886 (Amtsblatt 1886, 

Dienſtag, den 9. Mai 55 1 hiermit eifach bee 
„Dienſtag, den 9. Mai: f . er er Strom⸗Polizei⸗Verordnun 
Sitzung im Gold. Löwen. Bürgerreſſouree. für den Elbingfluß vom 22. Auguſt 


7 Knoten fahren. 


gefahren werden. 
Auf 


Bekanntmachung. 


Amtsblatt 
Königlichen Regierung zu Danzig für 
enthaltene Polizei⸗ 


Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund der §§ 138 und 139 
über die Allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(G.⸗S. S. 231) verordne ich mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirks-Ausſchuſſes was 


ie diesſeitige Polizei⸗ Verordnung 


1881 (Amtsblatt 1881, S. 210) in 
nachſtehender Weiſe ergänzt: 
Auf der Strecke des Elbingfluſſes 
von der Schichau'ſchen Werft bis zum 
Hafenhauſe dürfen Dampfſchiffe mit 
einer Geſchwindigkeit von höchſtens 
Ausgenommen an 
dieſer Strecke ſind die Flußtheile neben 
der Inſel und neben den Dörfern 
Bollwerk und Alt- Terranova; auf 
dieſen Strecken darf nur mit einer 
Geſchwindigkeit von höchſtens 4 Knoten 


der Strecke vom Hafenhauſe 
bis zum Molenkopfe ſind die Dampf⸗ 


truppe bewacht wird. Einer der Sträflinge, der 
das Grab aus wirft, ſteht bis zu den Hüften in der 
Grube. — Der Hingerichtete hatte ein altes Neger⸗ 
weib um eine geringe Geldſchuld erſtochen, wurde 
vom Gouverneur zum Tode durch den Strang 
verurtheilt und alsbald aufgeknüpft. Er mußte auf 
mehrere Kiſten unter dem Mangobaum ſteigen, ein 
Soldat legte ihm eine an dem Aſt befeſtigte, mit 
Seife beſtrichene Schlinge um den Hals, die Kiſten 
wurden unter ſeinen Füßen fortgeſtoßen, und der 
Gerechtigkeit war genügt. Nachdem dies um 3 Uhr 
Nachmittags geſchehen war, hing die Lelche bis 5 
Uhr und wurde dann ohne Sang der Erde übergeben. 


Berliner Börſenwochenbericht. 


Die Tendenz der Börſe war den größten Theil 
der Woche trotz glattverlaufener Ultimoregulirung 
ſchwach und zuletzt ſogar matt. Banken gingen zurück, 
Nennwerthe verloren 3 pCt., Kohlenaktien behaupteten 
ſich. Auf den exotiſchen Markt war man wegen des 
auſtraliſchen Bankenkrachs ſehr empfindlich. Geld 
überall knapp. a 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom er 8. 5 
3½ pCt. ne ode Ar | 97,50 | 97,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,70 97,60 
Oeſterreichiſche Gold rente 97, 97,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,80 95,70 
De an knoten J212,95 212,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 166,25 166,35 
Deutſche Reichsanleigůhe 107,75 107,70 
1 pCt. preußiſche Conſolsss 107,50 | 107,50 
ee hh 5 84,30 84,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 110 80 110,80 

Produkten⸗Börſe. 1 

Eyurd % 615 8.5. 
Weizen Mai⸗ Jun:. 160,70 161,20 
tl... 165,00 165,20 

Roggen: Feſt. 1 

F re 145,00 145,50 
n 150,25 150,25 
. AR 19,00 18,80 
üböl loco Mai⸗Juni12i 50,60 | 50,60 
ae ar er e 51,70| 51,70 
Spiritus Mai⸗Jun t? 36,90 | 37,00 


Königsberg, 8. Mai, — Uhr — Min. Mittags 
5 ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 55,50 A Geld 
Loco nicht contingentirt 880 7:7, 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten⸗Straße Nr. 22.) 
Berlin, 6. Mai 1893. 
Unſere im vorigen Bericht ausgeſprochene Annahme, 
daß das Geſchäft im Monat Mai lebhafter werden 
würde, iſt iu der abgelaufenen Wöche leider noch nicht 
eingetreten. Hamburg meldete nochmals in dieſer 
Woche einen Preisrückgang von 5 Mk. Eine weitere 
Folge der ſchwachen auswärtigen Geſchäftslage war, 
daß namentlich von Mecklenburg und Holſtein größere 
Sendungen nach der dirigirt wurden, wofür jedoch 


Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 
Hofe und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 91— 93 
a Ila 1 1 8— 90 
IIla 1 N 
Abfallende I BETEN 
Landbutter: Preußiſche 25 „ „ 80— 83 
N Netzbrüchen „ „ 80— 83 
5 Pommerſche 5 „ 80 — 83 
a Bolniide » . -» . % „ „ 80— 83 
Bayriſche Senn? 4 „ — — 
5 Bayriſche Land: 5 „ 77— 80 
1 Schleſiſchhht „ 
9 Galiziſ che 5 „ 73— 75 
A Margarine * „ 40— 70 
Tendenz, Butter: Unter dem Druck flauer aus⸗ 


wärtiger Märkte gaben Preiſe nach. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 0 in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M 


Es wird ganz beſonders auf das Inſerat „Lunge 
und Hals“ in der heutigen Nummer aufmerkſam 
gemacht und iſt es ſehr zu empfehlen, daſſelbe auf⸗ 
zubewahren. Das in der Annonce empfohlene Mittel 
tft das einzige von den vielen cxiſtirenden, welches 
von der Natur ſelbſt geichaffen und dargeboten wird 
und überraſchende Erfolge anfzuweiſen hat. 


Hiffe einer Be chränkung bezüglich der 
5 N ninbigteit nicht unterworfen. 
Danzig, den 12. April 1893. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Elbing, den 6. Mai 1893. 8 
Königliche Strom⸗Schifffahrts⸗ 
und Hafen⸗Polizeiverwaltung. 


Beſte u. billigſte 
Bezugsquelle 


der 


Betrieb 


billiger als 
mit Luftdruck. 


„Keſſel oder 
Reduecir⸗Ventil. 


ea! ag \ 
reiscourants gratis. 


— — —— — 
ſectriſche Naſen (für Komiker, Vor⸗ 
ni alle Aufzüge 2c.), electr. Buſen⸗ 
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph. ze. 
Preisliſte 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


Mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 12. v. Mts. ift von 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige mir das Prädikat eines „König⸗ 
lichen Hoflieferanten“ huldvollſt verliehen worden. 

Indem ich dieſes meinen verehrten Kunden zur gefälligen Kenntniß 


gewährte Vertrauen. 
Durch die Allerhöchſte Auszeichnung für mich finde ich weitere 
Veranlaſſung zum Vorwärtsſtreben in meinem Fache, welches ſich auch 
ferner bei Solidität bekunden ſoll. 
Elbing, den 8. Mai 1893. 

Hochachtungsvoll 


Albert Brandt. 


Königl. Hoflieferant. 
Roſenſchule — Handelsgärtuerei. 


Lunge und Hals. 


„Die grossen Herden der medieinischen Wissenschaft, 


Aufregung versetzt. Galt es doch nichts weniger, 
Menschengeschlechts, gegen die allverheerende Lungentuberkulose (Lun 
es nun einerseits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Bemü 
Fortschritte in der Bekämpfung dieser Krankheit gemacht worden sind, so muss 
eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel gagen die Tu e 
Koch mit seinem Tuberkulin, noch Lieb 
Lannelongue mit seinem Zinkchlorid haben da« angestrebt 
Umständen den armen Leidenden anders übri 
—.— n EDEN einfachen, Aber 
chon der ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehre 
wesenen. Allen Neuerungen und Erfludungen auf ce dee an ren 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Ileilmitteln, wie sie uns in 
Maasse von der Natur selbst rein und unverfälscht dargeboten werden. Ganz 
solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende medieinisch 
wachsen ist, gegen die ein wirkliches Hülfsmittel noch ni 
Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen W 


ungen obiger 


besonders 


5 2 zu erziele i 
mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheit eino Erleichterung und 


bundenen Symptome, herbeizuführen im Stande sind. 
5 8 1 1 
officinellen Arzneibüchern) und botanisch-ph i 
erholt aufgeführt finden. Der al pnarmakognostisc 
zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er indessen u 
er seit undenklichen Zeiten als Brustthee gegen alle E 


r esserun 
© Hierzu sind namentlich 


Fug und on 5 1 Heilkräute 
ungentuberkulose ist auch der Russische Bru 

derartigantikatarrhalischundschleimlösend, e meet Eh kassel 
e ee dass er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis 
stadien der Lungentuberkulose — angewandr, von allen bestehenden Mitteln als 
angesehen werden muss, da nur hierdurch ein weiteres a 


hindert werden kam. - Wer daher an Lungentub ö 
Zeugens itzen - Affectionen, Kelikopfleidene . 8 
5 


Brustthee, welcher echt in Packeten & 1 Mk. bei Ernst Weidemann . 
erhältlich ist. — Wer sich vorher über die grossen und überrasche 
miese hun Sehen ee Damen: 1 3 über die dem Im 
i verlange duselbs atis ü 
„8 . ee gr ie über die Pflanze handelnde Brochure. — 
Pflanze aus der Familie der Polygoneen wächst in Russ 
an hai Oel. Heır Dr. ac un damit, und z 
er Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis und Tuberkulose, Verst 
Tuberkulosen im ersten Grade, erhielt er 90 Heilungen. Die Erscheinungen, en sich le 
P 


Waren Fieber und Auswurf. Zu glei 
F Tungendd cher Zeit ergaben Auscultation un 


wicklung der Parasiten ungeeignet . 

2 . — so augenfälli 55 l den 1 ant 
ndesten Besserung des Ilustens, V i 

Pflanze verabreicht man als Decsction 30 Gua 6 

u Stunden zu sich nimmt.“ (120) 0 


e . 


De 


Königsberger Dferde-Fotterie. 


Ziehung am 17. Mai 1893. 


1 Hauptgewinne: 

2 e eye compl. aſpännige] 6. 855 Herren-Phaöton, 2ſpännig. 
ni De 7. Ein Parkwagen, 0. 

2. Ein Coupé, 2ſpännig. 8. Ein Finericaln 1jpännig, 

3. Ein Halbwagen, do. 9. Ein Ponnygeſpann. 


4. Ein Cavalierwagen, 2ſpännig. f j zuni 
5. Ein 5 Ipännig 10. Ein ae Iſpännig. 
47 edelſte Oſtpr. Luxus⸗ und Gebrauchs⸗Pferde, owie 


und kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Looſe a 1 Mark (nach auswärts für 


empfiehlt und verſendet 
die Expedition dieſer Zeitung. 
BEE 17. u. 18. Mai: BER 


Verlangen Sie 


Haupt⸗ b „ nur die 
und Schluß⸗Ziehung [ Medicinal-Weine 
der 


Kaiser Friedrich 
Ruhmeshallen 


Lotterie. 


Ungarwein-Export- Gesellschaft 


in Baden bei Wien. 
Das Beste zur 5 


nerinnen und 


fessoren und Aerzten empfohlen. 


5 1 à 20,000 M., ; 

3 à 10,000 M., 5 — 
326000 M., 3 a 5000 M., Rheinische 
153000 M., 15R2000M, 


Maiwein-Bowle! 
Ueberall gern geſehenes Geſchenk. 


1 Kiſte mit 


5 3/1 Flaſchen Rheinwein Ni N 


19,376 Gabin 
i. W. v. 600,000 M. 


Original⸗Looſe à 1 M., 
11 Looſe für 10 M. 


8 a | Zelting.) 
5 Porto u. Liſte 30 Pf. Flaſchen Rheinwein NR : 
(Richard Schröder |: die &ytatzuter jonie oc. 


benöthigten friſchen Wald 

i oder 2 Flaſchen Maftrank ne 
Ananas⸗Erdbeeren oder Ananas 

oder Pfirſich in benöthig. Menge 
nebſt feinem Recept verſ. für 
ark Nachnahme 
F. Pelzer 
Coblenz am hein. 


Tape 


Berlin C. 19, 
Spittelmarkt 8 u. 9, 


a gear. 1876, — 
Nur für Kenner 


empfehle meine hervorragende Cigarre 


Concepto, so 


60 Pf. 
J. Neumann, Alter Markt 44 


Paul Laaser, 
pract. Zahnarzt, 
Lange Hinterſtraße 30, part. 
Behandlung von Zahn- und Mund⸗ 


krankheiten, ſowie Anfertigung von künſt⸗ 
lichen Gebiſſen. 


ten! 


Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. Pr 


Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 
Lüneburg. 


bringe, danke ich aufrichtigſt für das ſeit der Reihe von 17 Jahren mir 
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1 ger en 
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i 8 1 wie das namentlich bei der 
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* n * K 
Athmun«s-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich aue an Pig eden un ee 
dort gemeinschaftlich zu seiner vollen Entwicklung bei, so dass der Russische Knöterich mit 
n zugezählt werden muss. Eine Panacee gegen die 
Wirkt aber 
n so hohem Maasse sämmtliche 
und in den Anfangs- 
. > das einzig wirksame 
Umsichgreifen des Krankheitserregers a priori ver- 
* 7 
usten, Heiserkeit, Bluthusten etc. ete. leidet, verl e Und bereits sich den obigen 
ann in Liebenburg a Harz 
nden Erfolge, über die ärztlichen 
orteur gewordenen Auszeichnungen 


ecine“ in Paris schreibt in seiner „Revue neuer Heilmittel“: Eine 
land. Sie entbält als wesentlichsten Bestandtheil 

war als Decoction bei verschiedenen Affeetionen 
Bei 112 Kranken, 
en 
gel. Es scheint daher, dass diese Pfl * N 1 0 1 1 
- : s 4 gel. 8 diese i us 
wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, sei es, dass ass Lungengewebe für Ent- 
A tadien von Tuberkulose sind selbstredend die 

och wenn man auch keine PR erzielt, erreicht man zum 
\ ermässigen Schweisses. Die 
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Adolf Bukall, Dun 
etenhe amen, 
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Gustav Weese 
befindet. 
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C. Klebbe, 
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unschädlich für Geficht, Hände u. Arme. 


Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 
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Prof, Mod. Dr. Böen 
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„Die männlichen a 

Schwächezustände, deren 

Ursachen und Heilung.“ 
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incl. Frankatur. 
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FEEEIEZITTESS, 


22 Kreutsaltige 
PPinnin os 
iu solidester Eisen- 
onstcuelion mit 
Io ster Repe- 
I titions-Me- 
Ichanik 


2 Mk. 


vorzüglich 
geeignet fur 
Unterrichts- und 
Uebungszweeke von 
M. 450,.— ab, 


1. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 
Biehung vom 6. Mai 1898, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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1. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 


iehung vom 6. Mai 1893, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Die Cochter des Meeres. 
7) 


Roman von A. Nicola. 
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u Nachdruck verboten. 

Und ſie führte ihn in die kleine ſaubere 
1 welche Cora als Schlafſtube gedient 

atte. 

Ernſt ſah ſich neugierig darin um. Viele 
leicht erinnerte ihn die Kammer an das Zimmer 
auf Schloß Biddulph, das ihm als Verſteck ge⸗ 
dient hatte. Konnte es denn nicht möglich ſein, 
daß ſich irgend ein geheimes Verſteck darin be⸗ 
fand? Es war vielleicht eine wunderliche Idee, 
und doch erfaßte ſie der junge Mann voll Eifer 
und vorſichtig glitt ſeine Hand über jeden Spalt 
in der Mauer, um ſich zu vergewiſſern, ob nicht 
eine Unebenheit eine geheime Feder verrieth — 
vergebens. 

Schon war Ernſt im Begriff, ſein Suchen 
voll Verzweiflung mit einem ſpöttiſchen 


Lächeln über ſeine eigene Thorheit aufzugeben, 


als ſeine Finger einen Gegenſtand berührten, 
der ſich bei näherer Betrachtung als eine kleine 
Feder erwies, die er ſofort zu drücken verſuchte. 
e war verroſtet und es dauerte eine Weile, 
ehe ſie einem Drucke nachgab und eine Art 
chmalen Schrank im Getäfel zeigte, der ein 
Regal hatte, auf dem ein kleines Bündel Wäſche 
lag. Er zog das Bündel hervor, und ohne 
über das, was er that, weiter nachzudenken, 
nete er es und unterſuchte ſeinen Inhalt. 
Er errieth ſofort, welcher Art die hier ſo 
ſorgfältig verwahrten Effekten waren. Er batte 
ora ſo oft von den einzigen Beweiſen ihrer 
Abſtammung ſprechen gehört, daß er jetzt nicht 
zweifelte, daß er Kleider und Erinnerungen aus 
ihrer Kinderzeit vor ſich hatte. 
„Aber von welchem Nutzen können ſie ſein?“ 
murmelte er. „Als ob all' dieſe Spitzen und 
nen, in welche ſo kleine Kinder gehüllt 
werden, nicht alle gleich ausſähen! Cora hat 
nicht viel zu erwarten, wenn dieſe Sachen das 
Einzige ſind, was Aufſchluß über ihren Namen 
und ihre Geburt geben kann.“ 
Dabei ließ er das kleine farbloſe Kleidchen, 
das ohne Zweifel ein Stolz der irgend einer 
gallen r oder Wärterin geweſen war, zur Erde 


Das Meld berührte im Falle feinen Fuß, 


und er glaubte einen eigenth milden Ton herr 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 9. Man. 13893. 


1893. 


nommen zu haben, der kaum von dem weichen 
Ton herrühren konnte. 

Er hob es wieder auf und unterſuchte es 
genauerer, und entdeckte ſchließlich, daß irgend 
ein Gegenſtand ſorgfältig in den breiten Saum 
des Röckchens eingenäht war. 

Lord Belforts erſter Gedanke war, den 
Saum aufzureißen. Da beſann er ſich aber, 
daß man vielleicht an der Wahrheit ſeiner 
Ausſagen zweifeln würde, wenn er ohne 
Zeugen das Geheimniß entdeckte, und er hielt 
inne. Lord Belfort faßte dann einen kühnen 
Plan. Er beſchloß, ſich in ſeiner Sache an 
den Bruder des verſtorbenen Lord Faro, an 
den in Frankreich lebenden Grafen Treville zu 
wenden, um dieſem Aufklärung zu geben, und 
mit deſſen Hilfe vielleicht Begnadigung in 
England zu erlangen. 


LXII. 
„Du willſt wirklich unſere Netta zu einer 
Heirath mit dieſem unbekannten Abenteurer 
zwingen?“ fragte Lady Emily entrüſtet. 


„Bruder, wie kannſt Du das vor Deinem Ge⸗ 


wiſſen verantworten?“ 

„In dieſer Beziehung bin ich ſehr ruhig. 
Laß Dir ſagen, Emily,“ erwiderte der Graf 
ernſt, „daß meiner Meinung nach der junge 
Mann am meiſten zu beklagen iſt, aber er hat 
das Schickſal ſelbſt herausgefordert, und muß 
nun die Folgen tragen.“ 

„Darf ich fragen, für wen Du ihn hältſt?“ 
fragte die Lady kalt. 

„Wir dürfen in ihm nur den Mann, den 
Netta erwählt, ſehen, und für den ſie ihren 


guten Ruf auf's Spiel ſetzt,“ entgegnete Lord 


Treville. „Und wenn Du klug biſt, Emily, 
wirſt Du heute bei der Trauung zugegen ſein. 
Marian wird der Trauer wegen nicht kommen, 
und Miß Cora wird ſchwerlich der Aufgabe 
gewachſen ſein, ihre Nebenbuhlerin zum Altar 
zu geleiten.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Bruder,“ bemerkte 
Lady Emily ſtolz. 

„Das iſt möglich ... doch thäteſt Du gut, 
mir zu vertrauen und Dich meinen Wünſchen 
pi fügen,“ antwortete der Graf. „Wirt Du 
n die Kapelle kommen oder nicht?“ 

„Um unſeres armen Bruders und feiner 
Tochter willen, die er mir anvertraute, ſollte 

wohl kommen,“ lautete die Antwort, „do 
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Eins muß ficherfich geſchehen, Bruder „da 


Schreiben, das der Vater unſerer armen Netta 
hinterließ, und das bei ihrer Verheirathung 
oder wenn ſie ſiebzehn Jahre alt iſt, geöffnet 
werden ſoll, muß vorerſt geleſen werden. Nur 
unter dieſer Bedingung kann ich mich mit dem 
Opfer einverſtanden erklären.“ 

„Gut! Das kann nachher geſchehen. Das 
Teſtament giebt mir unbeſchränkte Vollmacht, 
ihr zum Gemahl zu wählen, wen ich als paſſend 
für ſie halte,“ verſetzte der Graf. 

Hier half kein Bitten, das wußte Lady 
Emily. Es blieb ihr nichts Anderes übrig, als 
durch ihre Toilette ihren ſtolzen Unwillen über 
eine ſolche Verbindung zu zeigen. Demgemäß 
kleidete ſie ſich in dunkelvioletten Sammet, dem 
ein ſchwarzer Spitzenſhawl den gewünſchten 
Ernſt verlieh, und gemeſſenen Schrittes begab 
ſie ſich in das Zimmer, das ſich neben der 
kleinen zu dem Hauſe gehörigen Kapelle befand. 

Hier war ſchon eine kleine Geſellſchaft ver⸗ 
ſammelt. Der Graf, Frau Falkner, Adele ſaßen 
auf den Bänken der Kapelle, während Rupert 
in ſtolzem und düſterem Schweigen nahe am 
Altare ſtand, wo der Prieſter ſchon wartete. 

Da öffnete ſich die Thür und Netta trat 
ein, gefolgt von Cora. 

„Was ſoll das? Wie können Sie ohne 
meine Erlaubniß hier erſcheinen?“ fragte der 
Graf in kaltem Ton, obwohl ſein bewundernder 
Blick ſeine Worte Lügen ſtrafle. 

„Ich ſehnte mich darnach, zugegen zu ſein 
und dem Brautpaar meine beſten Wünſche und 
meine Verzeihung auszuſprechen,“ antwortete 
Cora ruhig. habe wohl ein gewiſſes 
Anrecht darauf, Mylord, bei einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit Lord Faro's hinterlaſſene Tochter und 
meinen früheren Beſchützer und Freund zum 
Altare zu begleiten.“ f 

Es war wirklich ein ſchönes Paar, wie ſie 
da neben einander ſtanden, dieſe junge Braut 
in dem einfachen weißen Kleide, das beſſer für 
ihre mädchenhafte Geſtalt paßte als die ele⸗ 
ganteſte Toilette, und 2 in dem ſchweren 
weißen Seidenkleid, das eine weniger vollendet 
ſchöne Geſtalt eher verunziert haben würde, ihr 
aber nur ein noch maleriſches Ausſehen verlieh. 
Netta's anmuthige Geſtalt war graziös in den 
weiten Schleier gehüllt, der in ihrem Haar 
durch den Pfeil befeſtigt war, welchen Rupert 
ihr gegeben hatte. 

Aber in ſeiner Aufregung achtete Graf 
Treville nicht auf ſolche Dinge. Sein Haupt⸗ 
wunſch ſchien zu fein, die Trauung ſeiner eigens 
ſinnigen Nichte mit dem Mann ihrer Wahl jo 
ſchnell als möglich vollzogen zu ſehen. 

Die Ceremonie begann, und mit einer ge⸗ 
wiſſen Bitterkeit lauſchte Lord Treville den 
bindenden Worten und blickte dabel auf Adele's 
mürriſche Züge. 

Eudlich war es vorbei. Die Gelübde 
waren geſprochen, und Netta war die Ge⸗ 
mahlin des einfachen Bremer Seemanns. Der 
eigenſinnige Wunſch des wunderlichen Ein⸗ 
ſiedlers war erfüllt. Der Nichte war in ihrem 


launiſchen Gebahren Einhalt gethan, und alle 
Pläne Frau Falkners vernichtet. 

„Netto, ich wünſche Dir Glück und Muth 
und Ausdauer, Dein Gelübde zu erfüllen und 
dem Gatten Deiner Wahl eine gute brave Frau 
Br fein,” ſprach der Graf, indem er den Braut⸗ 
chleier lüftete, um ſeinem Mündel den Vater⸗ 
kuß zu geben. 

Aber in demſelben Augenblicke, wo ſeine 
Finger das zarte Gewebe berührten, bemerkte 
er den eigenthümlichen Schmuck, der daſſelbe 
zuſammenhielt, und er ſchrak plötzlich zurück, 
er bevor ſeine Lippen ihre Stirn berührt 
atten. F 

„Was ſſt das? Woher haft Du das?“ ſtleß 
er haſtig hervor. 

„Rupert gab es mir. Es diente als Zeichen 
wiſchen uns,“ entgegnete die Braut, während 
ie ängſtlich zur Seite ihres Bräutigams trat. 

„Ste! Und wo fanden Sie den Pfeil ? 
Wie konnten Sie wagen, ihn zu behalten ?“ 
wandte er ſich erregt an den jungen Mann. 

„Ich beſitze ihn ſeit meiner früheſten Kind⸗ 
heit. Meine Mutter gab ihn mir zum An⸗ 
denken an meinen Vater,“ erwiderte Rupert 
etwas verwundert. „Sie ſagte, es müfje mir 
ein Andenken ſein, von dem ich mich nur 
trennen dürfte, um es meiner Frau zu geben.“ 
Der Graf wandte ſich mit ſtrenger Mien 
jetzt an die Frau Falkner, die während der 
ganzen Scene mit ſpöttiſchem Geſichtsausdruck 
dageſtanden. 

‚nit das wahr? Oder haben Sie eine 
Lüge, eine ſchändliche Lüge ausgeſprochen, als 
Ste vorgaben, dieſes Mädchen, vor dem jede 
Fiber in mir zurückweicht, ſei meine Tochter? 
Hören Sie mich an, bevor Sie antworten,“ 
fuhr er in ſeſtem Ton fort. „Ich bewillige 
Ihnen hundert Pfund jährlich für dieſes 
junge Mädchen, und werde ihr als Heirathsgut 
zweitauſend Pfund bewilligen, wenn fie jene 
iſt, für die ſie von Ihnen erklärt wird 
aber wenn ſie nicht mein Kind iſt, wenn Sie 
mir beweiſen können, daß dieſer junge Mann 
der Sohn meiner Blanca iſt — wofür mein 
Gefühl ſpricht — dann will ich Ihnen in frei⸗ 
gebigſter Weiſe meine Freude über ein ſolches 
Geſtändniß zeigen. Nennen Sie ſelbſt Ihre Be⸗ 
dingungen, und Sie werden kaum auf Wider⸗ 
ſtand bei mir ſtoßen, wenn Sie mir genügende 
Beweiſe der Wahrheit geben können.“ 

Frau Falkner war unſchlüſſig; ihr Blick 
war zu Boden geſenkt, und offenbar erwog ſie 
reiflich, was ſie thun ſollte, bevor ſie ant⸗ 
wortete. 

„Ich möchte wohl wiſſen, welchen Werth 
Sie auf einen Erben legen würden, Mylord,“ 
antwortete ſie kühl, „und wäre es nur, um zu 
wiſſen, wie ſehr ich Sie durch meine Antwort 
ftrafen oder erfreuen könnte. Ich beeinfluſſe 
Sie auch mit keinem Worte bei Ihrer Enk⸗ 
ſcheidung, ob Adele oder Rupert in Wahrheit 
das Kind Ihrer vernachläſſigten Bianca iſt.“ 

„Eigentlich iſt ein ſolches Glück kaum mit 
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Geld zu bezahlen,“ ſagte Graf Treville lebhaft, 
„aber wenn Sie ſich mit einer Belohnung von 
zehntauſend Pfund befriedigen laſſen, ſo ſollen 
Sie dieſelben behalten, wenn Sie genügende 
Beweiſe Ihrer Verſicherungen geben können, 
und Ihren A e daß dieſes Mädchen meine 
Tochter ſei, eingeſtehen.“ 

2848 meinſt Du, Adele,“ wandte die Frau 
ſich zu derſelben, „ſollen wir den ſtolzen Grafen 
in ſeinen Phantaſien unterſtützen und ihm einen 
Sohn geben?“ ü 

„Mir iſt er ſowohl wie ſeine Phantaſien 
gleichgiltig,.“ erwiderte die Angeredete mürriſch. 
„Ich weiß nur ſo viel, daß ich unabhängig ſein 
möchte, und daß ich nicht als ehrlos angeſehen 
werden will, denn das könnte ich nicht er⸗ 
tragen. Am liebſten, Tante, lieſe ich davon, 
und ließe nie wieder etwas von mir hören.“ 

Und des Mädchens heftiges Schluchzen be⸗ 
ſtätigte ihre Worte. 

„Wenn Sie dieſem jungen Mädchen die ge⸗ 
nannte Summe geben und mir das Einkommen 
bewilligen wollen, das Sie mir verſprachen, 
wenn Adele ſich als Ihre Tochter ausweiſen 
ſollte, will ich Sie über die Wahrheit zufrieden 
u ſagte Frau Falkner nach einer Heinen 
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„Und mit Beweiſen? Mit Beweiſen? 
Nicht nur mit mündlichen Verſicherungen?“ 
fragte der Graf erregt. 

Frau Falkner neigte bejahend den Kopf. 

„Sonſt nützt es wenig,“ entgegnete ſie kalt. 
„Ich habe die Ungewißheit und die Undankbar⸗ 
keit Derer ſatt, für die ich gearbeitet, gelitten 
und gewartet habe. Wenn Sie mir alſo als 
Ehrenmann Ihr heiliges Wort darauf geben, 
daß Sie meinen Vedingungen in vollem Maße 
nachkommen wollen, ſoll die Sache ein für alle 
Mal zum Abſchluß kommen.“ 

„Ja, ja, ich verſpreche es,“ erwiderte der 
Geaf leidenſchaftlich, während fein bleiches Ge⸗ 
ſicht glühte und ſeine Lippen vor Erregung 
zitterten. 

„So will ich Ihnen eine ſehr kurze und 
einfache Geſchichte erzählen,“ fuhr die Frau 
ruhig fort. 

„Als Sie die ſchöne Spanierin, die Sie erſt 
beimlich geheirathet und dann verſtoßen hatten, 
meiner Obhut anvertrauten, nahm ſie mir das 
Verſprechen ab, daß das Kind, dem ſie bald 
das Leben zu geben hoffte, weder Ihnen über⸗ 
laſſen, noch Ihnen des Kindes Geſchlecht ver⸗ 
rathen werden ſollte, bis ich volle, feierliche 
Bewelſe Ihrer Reue und die feſte Ueberzeugung 
erlangt hätte, daß Sie für das unglückliche Kind 
in väterlicher Weiſe ſorgen würden. Damals 
hatte ich ſelbſt noch kein Kind, aber drei Jahre 
päter wurde mir eine Tochter geboren, und 
um dieſelbe Zeit verlor ich den Vater dieſes 
Kindes. Da waren meine Pläne gefaßt, als 
Adele noch in der Wiege lag. Ich beſchloß, 
ſie als das Kind meiner verſtorbenen Schweſter 
auszugeben, während Rupert für meinen Sohn 
gelten ſollte, und daß die Heirath zwiſchen ihnen 
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ermöglicht werden ſollte, bevor ich das Geheim⸗ 
niß von Rupert's Geburt offenbarte. Das war 
leicht zu bewerkſtelligen, da ich in Bremen, wo ich 
ſpäter meinen Wohnort aufſchlug, nur Wenigen 
bekannt war, und mebrere Jahre lang hatte ich 
nicht die geringſte Beſorgniß, daß mein Plan 
ſehlſchlagen könnte. Aber die unerwartete An⸗ 
kunft dieſes Eindringlings dort,“ fuhr ſie mit 
einem feindlichen Blick auf Cora fort, „zerſtörte 
Alles, und erſt nach langer Zeit, nachdem ich 
nichts unverſucht gelaſſen hatte, Rupert zur 
Vernunft zu bringen, beſchloß ich, ihn mit dem 
Verluſt ſeines Geburtsrechtes zu ſtrafen. Wie 
die Dinge jetzt ſtehen, hat ſich ja Alles geändert.“ 

„Aber was giebt mir die Gewißheit, daß 
Sie nicht einen zweiten Betrug ausüben?“ ſagte 
der Graf, indem er ſich bemühte, ſeine bange 
Freude über die Hoffnungen, die ſich ihm er⸗ 
öffneten, zu verbergen. 

„Auf ſehr leichte Weiſe,“ antwortete Frau 
Falkner in kaltem Ton. „In der engliſchen 
Kirche zu Bremen befindet ſich ein Taufregiſter, 
in welchem die Geburt dieſes Knaben in demſelben 
Jahre verzeichnet iſt, in welchem Ihre verſtoßene 
Frau vor Kummer ſtarb. Und für mein Kind, 
meine Adele, trug ich reichlich Sorge, 
daß Niemand verächtlich, als ſei fie von zweifel⸗ 
haſter Herkunft, auf fie blicken kann. Die 
Wärterin, die mir bei ihrer Geburt beiſtand, 
und der Geiſtliche, der ſie taufte, ſind Beide 
noch am Leben, und können, wenn Sie es 
wünſchen, meine Ausſage beſtätigen. Es iſt ein 
ſeltener Triumph, Mylord: Die Entdeckung, 
daß Sie einen natürlichen Sohn beſitzen und 
ihm die Erbin Ihres Bruders zur Frau 
gegeben haben.“ 

„Still, Frau! Still!“ ſagte Graf Treville 
ernſt. „Glauben Sie, lich würde mich bemüht 
baben, einen Unglücklichen aus der Dunkelheit 
zu ziehen? Nein, erſt als ein glücklicher Zufall 
mir die Thatſache offenbarte, daß meine Sünden 
weniger traurige Folgen gehabt hatten als ich 
glaubte, erſt da wünſchte ich die Wahrheit zu 
erfahren. Die heimliche Trauung, durch welche 
ich beabſichtigt hatte, eine nicht jtandesgemäße 
Verbindung geheim zu halten, wurde durch ein 
günſtiges Geſchick, eine wirkliche, geſetzliche. 
„Rupert, mein Sohn,“ fügte er mit einem halb 
traurigen, doch innigliebevollen Blick zu dem 
jungen Mann gewendet fort, „kannſt Du das 
Deiner Mutter und Dir ſelbſt angethane 
Unrecht mir verzeihen?“ 

Der junge Mann war durch den ſchnellen 
Wechſel ſeiner Verhältuiſſe auf's Höchſte ver: 
wirrt. Allerdings eröffnete ſich ihm als den 
Sohn und anerkannten Erben des reichen 
Grafen Treville eine glänzende Zukunft, aber 
doch hatte er das bittere Gefühl, daß er in der 
Verurtheilung ſeiner einſtigen Liebe grauſam 
gefehlt und dadurch den ſchönſten Edelſtein ſeiner 
Adelskrone verloren hatte. Frau Falkners Ge⸗ 
ſtändniß hatte ihn über Vieles, das er für 
einen verrätheriſchen Undank von Seiten Cora's 
gehalten hatte, aufgeklärt. Jetzt war es klar, 
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daß Cora und er die unſchuldigen Opfer einer 
ſchädlichen Intrigue geweſen waren. 

„Mylord,“ erwiderte er mit ehrerbietiger, 
aber vielleicht ein wenig erzwungener Zärt⸗ 
lichkeit, „es ſteht mir nicht zu, Ihre Hand⸗ 
lungsweiſe ohne genauere Kunde der Beweg⸗ 
gründe zu beurtheilen, aber wenigſtens möchte 
ich Sie bitten, das geſchehene Unrecht an 
dieſer jungen Dame wieder gut zu machen, die, 
glaube ich, von uns Allen am ſchwerſten ge⸗ 
kränkt worden iſt. Miß Cora ſollte doch wohl 
ſofort ihre Freiheit wiederer halten, ſich nach 
eigenem Wunſch ihren Wohnort wählen dürfen, 
und ihr dazu genügende Mittel zur Verfügung 
geſtellt werden.“ 

a (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Glückskinder. Eine ergötzliche 
Einzelheit wird noch nachträglich von den 
Hochzeitsfeſtlichkeiten berichtet. Es war ſeitens 
des Magiſtrats feſtgeſetzt worden, daß für 
alle Neugeborenen, die in dem Zeitraum von 
12 Uhr Nachts des 21. bis 12 Uhr Nachts 
des 22. April das Licht der ewigen Stadt 
erblickten, ein Guthaben auf der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe angelegt werden ſollte. Die 
Durchſchnittszahl der Geburten an einem 
Tage war für Rom ſonſt vierzig. Das 
Erſtaunen der Stadtväter war daher einiger⸗ 
maßen berechtigt, als ihnen für den glück⸗ 
bringenden Tag die Ankunſt von — ſechs⸗ 
undneunzig neuen Weltbürgern gemeldet wurde. 
Optimiſten wollten die Wunder damit erklären, 
daß die Ausſicht auf die ausgeſetzte Prämie 
bei vielen Frauen die Entbindung beſchleunigt 
habe. Skeptiſchere Gemüther aber ſind der 
Anſicht, die jedenfalls mehr Wahrſcheinlichkeit 
für ſich hat, daß eine Anzahl Geburten des 
21. April einfach einen Tag lang verheimlicht 
worden ſind. Jedenfalls haben alle dieſe 
„Glückskinder“ je nach ihrem Geſchlecht die 
Namen Umberto oder Margherita erhalten. 
— Daſſelbe Phänomen, nur in noch ſtärkerer 
Form, war übrigens bereits bei der Jubi⸗ 
läumsfeier Leos XIII. dageweſen: damals 
wurden für den einen Tag gar fünfhundert 
Geburten beim Standesamt angemeldet. 

— Eine wichtige Erfindung. Eine 
Erfindung iſt — heißt es — gemacht worden, 
vermöge deren der Abfall von Hopfen, den 
die Brauer nicht verkaufen können und für 
deſſen Wegſchaffung ſie bezahlen müſſen, zur 
Fabrikation von Papier und ſtarker Pappe 
verwandt werden kann. Die Schwierigkeit 
in der Verwendung des 90 fens zu dieſem 
Zwecke beſteht darin, da 17 ein Oel 
enthält, welches die Qualität des aus dem⸗ 
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ſelben fabrizirten Papiers ſchädigt. Jetzt iſt 
nun eine Maſchine erfunden und patentirt 
worden, mit welcher dieſes Oel eliminirt 
werden kann, und zwar mit ſehr geringen 
Koſten. Die Folge davon iſt, daß jetzt Papier 
und Pappe um ungefähr 50 Prozent billiger 
hergeſtellt werden kann, als bisher der Fall 


war. 

— Ein merkwürdiger Streit wurde 
vor dem Bundesamt für das Heimathweſen 
kürzlich zu Ende geführt, welcher wegen vier 
Thale Tokayer entbrannt war. Folgender 

hatbeſtand lag dieſem Rechtſtreit zu Grunde, 
deſſen Entſcheidung von grundſätzlicher Be⸗ 
deutung iſt. Leipzig ſah ſich nach § 28 des 
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 
6. Juni 1870 veranlaßt, vor 5 Zeit 
eine Perſon, die hochgradig an Tuberculoſe 
erkrankt war, zu verpflegen; zur Kräftigung 
des Erkrankten verordnete ein angeſehener Arzt 
Leipzigs auch vier Flaſchen Tokayer. Koppen 
im Regierungsbezirk Breslau, der Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz des Verpflegten, bezahlte alle 
Koſten, die Leipzig erwachſen waren, doch die 
12 Mk. für die vier Flaſchen Tokayer lehnte 
Koppen ab zu erſetzen, da Schnaps ſtatt 
Wein hätte verwendet werden müſſen. Es 
kam zur Klage. Der Bezirksausſchuß zu 
Breslau forderte über dieſe Angelegenheit ein 
Gutachten von dem Medicinalcollegium ein; 
dies äußerte ſich zu Ungunſten von Leipzig 
und erklärte, Schnaps habe dieſelbe Wirkung 
wie Wein. Auf Grund dieſes Gutachtens 
wies der Bezirksausſchuß in Breslau in der 
Hauptſache Leipzig mit der Klage ab und 
verurtheilte Koppen, nur 1,50 Mk. für 
Schnaps zu zahlen, den Leipzig für den Er⸗ 
krankten hätte verwenden ſollen. Gegen dieſes 
Urtheil legte Leipzig des Princips wegen Be⸗ 
rufung beim Bundesamt in Berlin ein. Das⸗ 
ſelbe forderte die oberſte preußiſche Medicinal⸗ 
behörde auf, ſich über dieſen Fall zu äußern. 
Dieſes Gutachten fiel nun ganz zu Gunſten 


von Leipzig aus; es wurde darin ausgeführt, 


daß Schnaps keineswegs geeignet wäre, Wein 
oder gar Tokayer zu erſetzen. Das Bundes⸗ 
amt ſchloß ſich dieſer Anſicht an, hob das 
Urtheil des Bezirksausſchuſſes zu Breslau auf 
und verurtheilte Koppen, das Geld für die 
vier ſpendirten Flaſchen Tokayer zu zahlen. 
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